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A Bekanntmachung. | 
Mittelſt Allerhöchſter Verordnung vom 24. Mai d. J. (Geſetzſammlung 
Nt. 29 pro 1818) iſt vorgeſchrieben worden, daß die preußiſchen Poſtanſtalten 
bei Aufgabe von Briefen oder Brief⸗Adreſſen auf Verlangen baare Zahlungen 
in Beträgen bis zu Fünf und Zwanzig Thalern aufwärts einſchließlich zur 
Wiederauszahlung an einen beſtimmten Empfänger im Bereiche des preußiſchen 
Poſt⸗Verwalfungsbezirtes anzunehmen verpflichtet ſein ſollen. — Durch dieſe 
Allerhöchſte Veſtimmung wird dem Geldverkehr in kleinen Beträgen eine weſent⸗ 


liche Erleich erung gewährt, indem danach die Uebermittelung mäßiger Sum⸗ 
men mit we 


we iger Mühe, größerer Sicherheit und größtentheils für geringere 
Koſten wird erfölgen können, als bei der baaren Verſendung. — Diefe neue, 
Einrichtung ſoll, nachdem die desfalls erforderlichen Vorbereitungen beendigt 
worden ſind, mit dem 1. December d. J. zur Ausführung kommen. Dabei 
iſt folge es Be e beobachten: ch At 
Joede prküßiſche Poſt⸗Anſtalt iſt verpflichtet, Einzahlungen von den klein⸗ 


Gelde auf Briefe oder Brief⸗Adreſſen zur Wiederauszahlung an einen beſtimm⸗ 
ten Nörefji 


b aten nach Orten innerhalb des preußiſchen Poſt⸗Verwaltungs⸗Ve⸗ 
zac J dee EN RER 
ür die richtige Auszahlung folder Beträge haftet die Poſt⸗Verwaltung in 
derſelben Weiſe wie e en gen. N 
Die für dergleichen Zahlungsleiſtungen zu entrichtende Gebühr beträgt einen 
halben Silbergroſchen für jeden Thaler und für jeden Theil eines Thalers. 
Auf dem Briefe oder det Brief-Adreſſe muß der Vermerk 
hierauf eingezahlt ... Rthlr. . „. Sgr.. Pf. 
enthalten ſein. Die Thalerſumme muß in Vuchſtaben, der Betrag an Groſchen 
und Pfennigen in Zahlen ausgedrückt fein. Seinen Namen braucht der Abſen⸗ 
dersdieſem Vermerke nicht beizufügen. . 
Ueber die geleiſtete Einzahlung wird dem Abſender ein Schein extheilt., 
Auf Briefe, welche declarirtes Geld oder Geldeswerth enthalten, ferner 
auf rekommandirte Briefe und auf Packet⸗Adreſſen, cs mögen zu denſelben ordi⸗ 
naire oder geldwerihe Packete gehören, werden vorläufig baare Einzahlungen 
nicht angenommen. i 
Vorrrſt können Briefe oder Brief-Adreſſen, worauf baare Einzahlungen 
ftattgefunden haben, nur mit den Fahrpoſten und den denſelben gleich zu ach⸗ 
tenden Poſtengattungen verſandt werden er ; . AN 
en » Beſtimmungsorte wird dem Adreſſaten ein Formular zum Ausliefe⸗ 
rungsſchein 
den vollzoge 
ſtattgefundenen Einzahlung ausgezahlt. 
1 ie! 
ad 


nen und unterſiegelten Schein wird dem Adreſſaten der Betrag der 
Erfolgt die Beſtellung des Scheines 


Die Mitſendung des baaren Geldes durch den Briefträger findet, wenn 
der Adreſfat am Orte der Poſt⸗Anſtalt wohnt, nicht ſtatt. Wohnt der Adreſſat 
im Umkreiſe der Poſt⸗Auſtalt, fo können mäßige Beträge dem Landbrieſträger 
zur Auszahlung an die Adreſſaten mitgegeben werden. 1 

Wenn ein Brief, auf welchen eine Einzahlung ſtattgefunden hat, nach dem 
Abgangsortt zurückkömmt, ſo wird derſelbe dem Abſender gegen Quittung und Aus⸗ 
händigung des Einlieſerungsſcheines zurückgegeben. Iſt der Abſender äußerlich nicht 
zu erkennen, ſo geht der Brief an die Retourbrief⸗Oeffnungs⸗Kommiſſion⸗ Kann 
auch auf dieſem Wige der Abſender nicht ermittelt werden, ſo wird derſelbe wie, 
bei zurückgeſandten Geldbriefen zur Empfangnahme öffentlich aufgefordert. Mel⸗ 


det ſich der unbekannte Abſender nicht, fo wird der Brief dem General⸗Poſt⸗ 
Amte eingereicht und der eingezahlte Betrag zur Poſt⸗Armen⸗Kaſſe abgeliefert. 


Die Portotaxe für dergleichen Uebermittelungen ſetzt ſich zuſammen: 
1) aus dem Porto für den Brief oder die Brief- Adreſſe nach den gewöhnli⸗ 

chen Sätzen und 18 
2) aus der Einzaͤhlungs⸗Gebühr. 

Die Einzaͤhlungs⸗Gebühr beträgt als Minimum, nämlich für eine Einzah⸗ 
Pe und bis zu einem Thaler incl. 3 Sgr. und ſo fort für jeden Thaler 
oder Theil eincs Thalers 3 Sgr. 

Es ſteht dem Abſender frei, 
zugeben; doch kann die Bezahlung des 
nicht von einander getrennt werden. 

Dei nachzuſendenden Briefen mit 


die Sendungen frankirt oder unfrankirt auf⸗ 
Porto und der Einzahlungs⸗Gebühr 


5 { Einzahlungen wird das Porto für den 
Brief nach den für ſolche Fälle beſtehenden allgemeinen Vorſchriften erhoben. 
Die G4 wurde e fi für alle Entfernungen gleicht. 

Bei zurückzuſendenden Briefen mit Einzahlungen wird das Porto und die 
Gebühr nur für den Hinweg, nicht aber für den Rückweg erhoben. 

Wenn Behörden, Corporationen oder Perſonen eint portofreie Rubrik ge⸗ 
brauchen, ſo kann dieſelbe nur auf den Brief Anwendung finden. Die Ger 
bub für die Einzahlung muß auch in ſolchen Fällen von dem Abſender oder 
Empfänger entrichtet werden. NN b 

bn eg iſt dem für gewöhnliche Briefe gleich. Für Beträge, 
welche Bug Landbriefträger überbracht werden, iſt das Beſtellgeld für den 
Brief und das Gen 2 Sgr. 

Sobald die Erfahrung das Bedürfniß der einzelnen Poſt⸗Anſtalten an 
Zahlungsmitteln für ſoche Geldzahlungen feſigeſtellt hat, wird das Gencral⸗ 
Poſtamt Anordnungen treſfen, damit überall die erforderlichen Summen zur 
prompten Berichtigung der lolungeu bereit behalten warden, Auch für den 
Fall eines, bis dahin etwa hervortrekenden ungewöhnlichen Bedürfniſſes an Zah⸗ 
eee die Poflanflalten, it der nöthigen Inſtructton verſehen worden. 

Es kahn indeß in der erſten Zett des Beſichens der neuen Einrichtung 
werden. Wenn gleich ſolche Falle thanlichi vermieden werden ſollen, ſo wird 
doch dieſerhalb ein Entſchädigungs⸗ Anf duch gegen die Poſt⸗Verwaltung nicht 
erhoben werde ü * e f i 


können. 


Berlin, den 23. November 18488 general Pokale. 


ſtem Beträgen bis zu fünfundzwanzig Thaler einſchließlich in kaſſenmäßigem 


und zugleich der Brief oder die Brief-Adreſſe, behändigt. Gegen 


e eee zo b. des ee bee. 


20 ſeloſtſtändigen Lekalhandwerkervereinen; eine große Anzahl einzelner 


5 


Freitag den 15. December. i 1848. 


Berlin, den 13. Dee. Se. Majeſtät der König haben Allerguädigit gerubt: 
Dem Ober Hoſprediger, Wirklichen Ober-Konſiſtorial-Rathe Dr. Ehrenberg, 
den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen. 


St. Durchlaucht der Prinz Peter Biron von Kurland, iſt von Wien, 
und der Viee⸗Oberjägermeiſter Graf von der Aſſeburg-Falkenſtein, von 
Meisdorf hier augekommen. — Der Fürſt Karl von Lichnowsky, iſt nach 
Krzyzanowitz, Se. Excellenz det Ober-Burggraf im Königreich Preußen, don 
Br uneck, nach Trebnitz, der Ober-Präſtdent der Provinz Preußen, Staats- 
Miniſtet von Auerswald, nach Magdeburg, und der Staats⸗Miniſter von 
Auerswald, nach Plauthen abgereiſt. 0 | 


0 Poſen, den 12. Dezember. Der Eentral> Sandwerterverein für die 
Provinz Poſen gewinnt von Tage zu Tage an Kraft. Durch die ihm ertheilte 
Portofteiheit begünſtigt, ſteht er nicht nur mit der ganzen Provinz, ſondern auch 
mit allen gleichartigen auswärtigen Vereinen in ununterbrochener Verbindung; 
er arbeitet im Stillen höchſt fegensreich, namentlich zu einer Zeit, wo die Wich⸗ 
tigkeit des Handwerkerſtandes oft nicht die gebührende Anerkennung findet, wo 


letzterer bisher in der Nationalverſammlung faſt gar nicht vertreten war. Wären 


die Sitze des Concertſaales mehr mit geſinnungstüchtigen Handwerkern, und 
weniger mit Eigenkäthnern, Koſſäthen, Literaten und Schulmeiſtern beſetzt gewe⸗ 
ſen, es hätte auch um die Ruhe und das Wohl des Vaterlandes im Allgemfi⸗ 
nen beſſer geſtanden. Der Verein wirkt aber für unſere Provinz namentlich 
deshalb fo ſegensreich, weil er ſich ſtreng auf dem Boden des Geſetzes hält, und 
beide Nationalitäten durch ſeine entſchicdene Unpartheilichkeit in ſich vereinigt. 
Einen in der That erhebenden Beweis hiefür liefert der geſtern und heute hier 
abgehaltene zweite Provinzialhandwerkerkongreß. Der Verein beſteht zur Nr 

ewerke 


haben ſich ihm ebenfalls angeſchloſſen; 28 dieſer Vereine aus den entlegenſten 
Städten hatten den Congreß durch Deputirte beſchickt; ein Drittel der lezteten 
gehörte der polniſchen Nationalität an. Deutſche und Polen, Juden und Chri⸗ 
fen. in bunter Weiſe durcheinander, die direkteſten Gegenſätze in politiſcher und 
nationaler Beziehung waren vertreten, — und dennoch hatte der Congreß in Bezug 
auf die Angelegenheiten des Handwerks nur eine Farbe; alle bethätigten den 
Hauptſatz des Vereins: „Wir kennen hier keinen Polen, keinen Deutſchen, kei⸗ 
nen Chriſten, keinen Juden, wir kennen hier nur den Handwerker.“ Am ſchön⸗ 
ſten iprach ſich in dieſer Beziehung ein Mitglied des Vorſtandes, der Fleiſcher⸗ 

iſter Piotrowski von hier, aus: er erklärte unumwunden, daß er durch 
und durch Pole ſei, daß er fein Vaterland liebt;“ hier aber, fo ſchloß er feine 
kernige, in polniſcher Sprache gehaltene Rede, hier haben wir kein Polen und kein 
Deutſchland, hier haben wir unſer Handwerk vor. Fechten wir ſonſt unſere Rechte auf 


einem andern Felde aus, und bedenken wir hier, daß uns alle die Noth gleichmäßig 


drückt!“ Der ſchlichte Mann ſprach wahrhaft ſchön, bei ſeinemAbtreten erſcholl ein all⸗ 
gemeines Bravo! und viele der Anweſenden drückten ihm warm die Hand. Der 
Congreß hatte überhaupt etwas Feierliches. Der Sitzungsſaal war mit den 
Jap faſt aller hieſigen Gewerke dekoritt, die Aelterleute der letzteren beſonders 
eingeladen. Die Vegrüßungsrede des Vorſtandsmitgliedes Wehr machte einen 
allgemein guten Eindruck, und der Vorſitzende, Tiſchler-Meiſter Poppe von 
hier, zeigte in Leitung der Verhandlungen Takt und Gewandheit. Die Hals 
tung der Deputirten, die ausgeſprochenen Anſichten zeigten, daß unſer Hand- 


werkerſtand Männer auſweiſen kann, welche die Zeit verſtanden haben, und ihre 
Lage zu erkennen befähigt find, — mit einem Wort, Referent hat den Congreß⸗ 


ſigungen mit wahrer Erquidung beigewohnt — Von den meiſt wichtigen Be⸗ 
ſchlüſſen heben wir diejenigen hervor, wonach der Verein fortan auch tüchtige 
Geſellen als ordentliche Mitglieder aufnimmt, und fo den in andern großen 
Städten zwiſchen dieſen und den Meiſtern oft entſtehenden Conflikten vorbeugt. 


Der Congreß hat an Se. Majeſtät den König eine Adreſſe gerichtet und darin 
unter Darlegung der traurigen Verhältniſſe des Handwerkerſtandes um baldigen 
Erlaß einer die Gewerbefreiheit zweckmäßig regelnden Gewerbeordnung gebeten. 
Als Grundzüge derſelben werden folgende Hauptpunkte hervorgehoben: 


1) Alle bis zum Tage des publicirten Interemiſtikums bereits beförderten 


. gleichviel ob zünſtige oder nicht zünftige, bilden die Meiſterſchaft, des 
rtes. 
ſchließlich. 


Die erſteren behalten ihr beſonderes Zunftvermögen zunächſt aus⸗ 


2) Sämmtliche Meiſter der einzelnen Handwerke haben ſich ſoſort zu inter⸗ 


miſtiſchen Innungen zu vereinigen. 


nem Orte nicht vorhanden, fo tritt eine Verbindung der 
der benachbarten Orte ein. 


Altgeſellen in der Innungsverſammlung vertreten: 


und Geſellen. 


Beſtätigung der Regierung bedarf. 


2) Jede Innung beſteht aus mindeſtens 12 Meiſtern; iſt dieſe Zahl an ei⸗ 


betreffenden Meitter 


4) Jede Innung bildet eine Prüfungskommiſſton, beſtehend aus Meiſtern 

Nur ein durch dieſt Kommiſſton für tüchtig befundener Geſelle 

erlangt fortan das Meiſterrecht, N 171 N 
5) Die Geſellen einer jeden Innung werden durch ihren ſelbflgewählten 


5) Jede Innung hat für ſich ein Innungeſtatut zu entwerfen, welches der 
5 g Möglichſte Uebereiuſtimmung iſt hierbei 
wünſchenswerth. m: N e 4 
7) In jedem Orte wird ein Innungsgericht für Streitigkeiten der einzelnen 
nnungen gebildet; jede Innung wählt hierzu einen beifigenden Meiſter, und 
mmiliche Altgekellen zuſammen 3 beifigende Geſellen. Das Gericht wählt ſich 
einen Rechtsverſtändigen als Syndikus und Vorſitzenden. BA 
f 8) Das Innungsgericht ee 7 anne tines von der Prü⸗ 
ungskommiſſton zurückgewieſenen Geſellen endgillig. FE 
9) Ein Sandtoert darf 15 derjenige felbſtaandig betreiben, der bei Publi⸗ 


x 


1808 


kalion des Inſterimiſtikums bereits Meiſter war, oder nachhet borſchriſtsmäpig 
($ 4.) dazu befördert iſt. —— — 
10) Die Auflöſung der durch Nichthandwerker gehaltenen Magazine wird 
ſpäteſtens in der zu erlaſſenden Gewerbeordnung erfolgen; neue Conceſſionen 
der Art dürfen von den Behörden nicht ertheilt werden. 
11) um den Hauſirhandel mit Gewerbeerzeugniſſen zu beſchränk 
fen fortan neue Hauſirſcheine nicht ertheilt werden. 8 

„ Von der polniſchen Grenze, den 12. Dezbr. Gegenwärtig, wo 
Aller Aufmerkfamkeit auf die innern Angelegenheiten unſeres eigenen Vaterlan⸗ 
des gerichtet iſt, bereitet unſer nordiſcher Nachbar im Kr. Polen eine Grenzſperre 
vor, welche an Strenge die Continentalſperre Napoleons, bei Weitem zu über⸗ 
treffen droht. Denn dort ſoll jetzt kein freier Laut paſſiren, während Napoleon 
trotz feiner abſolutiſtiſchen Grundſätze jede (!) freie Meinung ehrte (). Vom 
1. Januar 1849 ſollen der Grenze entlang Hütten in der Entfernung von einem 
Werſt (7 Meile) erbaut und jede der erwähnten Hütten mit vier militairiſch 
organiſtreen und equipirten Grenzwächtern beſetzt und unter Befehl eines Oſſi⸗ 
iers geſtellt werden. Zur Ausführung dieſer Maßregel ſind drei Millionen 
S.⸗R. angewieſen. So wird ſyſtematiſch darauf hingearbeitet, kein freies Wort 
hinüber dringen zu laſſen, was früher doch manchmal geſchah, da ein großer 
Theil der Struzniks (Grenzwächter) aus Polen beſtand. Es ist wirklich herzzer⸗ 
reißend, wenn man jetzt nach Polen kommt und die unglücklichen Geſtalten mit 
verhaltenem Groll in ihren Zügen den Reiſenden umdrängend nach Neuigkeiten 
fragen. Für ſie haben die wichtigſten europäifchen Angelegenheiten wenig Ius 
tereffe, da ihre traurige Lage allein nicht gebeſſert, ja ſogar verſchlimmert wird; 
denn ſohald die Kunde von einer neuen politiſchen Vewegung in Deulſchland⸗ 
oder im ſonſtigen Europa hinüberdringt, ſofort beginnen dann die Truppenbewe⸗ 
gungen, die hermetiſche Grenzſperre verſchärft ſich von Neuem und das arme 
Volk wird mit Einquarlirungen der Art beläſtigt, daß nur ein geringer Theil 
der dortigen Bevölkerung die Koſten zu erſchwingen im Stande iſt. Freiheiten 
von Rußland zu erhalten ſind wir nicht gewöhnt, und wir verzichten auch gern 
darauf, wenn es uns nur nicht gar fo oft mit aſiatiſchen Krankheiten, beglücken 
möchte. Kaum find die Klagen über die Cholera verſchwunden, und ſchon er⸗ 
hebt ſich drüben eine neue aſtatiſche Krankheit unter dem Namen Dzumy. Dieſe 
Seuche, welche von Rußland kommend, jetzt ſich auch ſchon in Warſchau gezeigt, 
tritt in weißen Blattern auf den Körper auf und rafft ihre Opfer mit weit grö⸗ 
Perer Schnelligkeit als die Cholera weg. is 

Berlin, den 12. December. Der Staats- Anzeiger kündigt meh⸗ 
rere Geſetze an, welche mit Vorbehalt der Genehmigung der zunächſt zuſammen⸗ 
tretenden Kammern in kürzeſter Zeit publizirt werden ſollen, unter anderen eine 
Verordnung über die Eiuführung des mündlichen und öffentlichen Verfahrens 
mit Geſchworenen in Unterſuchungsſachen, desgleichen eine Verordnung über 
Aufhebung der Privat⸗Gerichtsbarkeit und des eximirten Gerichtsſtandes. Dieſe 
Geſetze ſollen nur proviſoriſch gelten nach Art. 105, der Verfaſſungs⸗Urkunde, 
welcher in dringenden Fällen den Erlaß von Belegen unter Verantwortlichkeit 
de gelamnlen ieee as ges die Zufiiuinlung dan von den 
nächſten Kammern einzuholen hat, geſtattet. Das «rd Pie une ga 
Aufhebung verſchiedener Laſten und Abgaben der ländlichen tumddeflger efin⸗ 
det ſich nicht darunter und ſoll den Kammern ſofort vorgelegt werden. Dir 
proviſoriſche Exlaß deſſelben iſt wegen der beſonderen Verhältniſſe und weil es 
auch Eigenthumsrechte, die ſchon nach der früheren Geſetzgehung den Belrath, 
der ſtändiſchen Vertretung nöthig machten, zum Gegenſtand hat, nicht zutäſſig. 
Die Hebung des Wohlſtandes der ländlichen Vevölkerung, welche jenes Ge etz 
zum Zweck hat, ſoll dagegen jetzt ſchon durch Verordnungen über die interüni⸗ 
ſtiſche Negulirung der gutsherrlich bäuerlichen Verhältniſſe in der Provinz Schle⸗ 
ſten und über die Aufhebung des bäuerlichen Fit ola dees in Weſtphalen 
vorbereitet werden. Die unentgeltliche Aufhebung aller Lasten, welche aus der 
Grund⸗ und Gerichtsherrlichkeit, überhaupt aus den niederen Regalien und 
der Erbunterthänigkeit fließen, iſt bereits im Art. 40. der Berfaffungs = Urkunde, 
ausgeſprochen. Bat äh ˖ J ee 

1. Düffeldorf, den 10. Dec. Durch die Einſicht von einer Menge Papiere, 
welche die Staatsbehörde in dem „Europäiſchen Hofe“ in Beſchlag genommen 
hatte, und welche zum Theil von Laſalle und Konſorten herrſihrte fand dieſelbe⸗ 
ſich veranlaßt, bei dem früheren Chef der Bürgerwehr, Herrn Cantador, Haus⸗ 
ſuchung zu veranſtalten, zu welchem Zwecke der Stagtsprokurator von Ammon 
und der Juſtruktionstichter Ebermayper ſich dahin verfügten. In Folge der Durch⸗ 
ſuchung ſollen ſich nun ſehr wichtige Beſtätigungen jener ſchon früher erlangten 
Papiere gefunden haben, unter andern eine Proſktiptionsliſte mit einer anſehulichen 
Zahl von Namen, nebſt Angabe der den Trägern derſelben zugedachten Strafen; 
eine Lifte, auf welcher zum Theil bedeutende Summen für Pulver ud: Blei ein⸗ 
geſchrieben waren, behufs Vertheidigung der Errungenſchaften, ſo noch manche 
andere Mauuſkripte, wodurch eine bedeutende Zahl hieſiger Einwohner nicht un⸗ 
bedeutend kompromittirt worden iſt. Heute Morgen ſollten noch mehrere Vethaſ⸗ 
tungen vorgenommen werden. 

Hamburg, den 8. December. Herr Guſtvv Godefroy, Theilhaber 
des bekannten großen Handlungshauſes am hieſigen Platze, iſt von der Vörſe 
und dem Freihandelsvetein als Candidat für die neue Abgeordnetenwahl nach 
Frankfurt vorgeſchlagen; der deulſche Clubb, der patriotiſche Verein, die Aelter⸗ 
leute, Vorſtände und Deputirte der hieſigen gewerblichen Corporatlonen haben 
ſich ebenfalls dieſer Wahl angeſchloſſen; mindeſtens arbeiten fie ihr nicht entge⸗ 
gen, wenn auch eine thätige Unterflügung dieſer Candidatur von der bezeichne⸗ 
ien Seite noch nicht bemerkbar ifl. — Schwindet dleſe Indifferenz nicht ſchleu⸗ 
nigſt, ſo wird die Hamburgiſche Geſchäftswelt allen ihr daraus erwachſenden. 
Nachtheil ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben und wir könnten kiskiren, daß det Ro⸗ 
theſie der Rothen, Karl Heinzen, von ellichen tauſend altrademokrgliſchen 
Stimmen als Vertreter der erſten deutſchen Handelsſtadt nach Frankfurt ges, 
ſchickt würde. In der geſtigen Sitzung des Bürgervereins wurde H r. Helnzen 
abermals mit wüthendem Eifer „als Mann der That“ prockamirt und dazu 
beſtimmt, die Linke in Frankfurt zu verſtärken. Ein Redner, welcher anderer 
Meinung war, würde alsbald durch Ziſchen und Lärmen zum Schweigen ge⸗ 
bracht und nur mit Mühe konnte der Präſident ! m nochmals Lune ku le und 
ganz wirkungskoſe Redefreiheit verſchaffen. —, n a entwidelte 
Herr Guſtav Godeffrey im großen, dihtbefegten Sale der Tonhalle feine 


u 


en, dür⸗ 


DE une 


angehören 
Verſammlung in außerordentlich 


F. 18. angeführten 1400 Fl, und Nr, 
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ende des Welthandels, erörterte deine Prineipien- 
Frethandrismann und gab 5 che Beh uns 8 re 
gung, daß er, wenn die Wahl ihn trifft, in Frankfurt nicht dem Cafe Milani 
alſo nicht der äußerſten Rechten, wo fein Freund und Landsmann Merck figt 
würde. — Herr Godeffroy überraschte und befricdigte die zahlreiche 
\ 5 em Grade. Die Mitglieder der Conſtituante 
werden ſich wahrſcheinlich am Al. d. M., wie erwartet wurde, noch nicht ver⸗ 
ſammeln und leider haben wir die Ausſicht, daß der verlangte Eid zu mancher⸗ 
lei Weiterungen führen wird, J | ö Mal 
Frankfurt a. M., den 9. Decbr. (O. -P. AJ.) 132. Sitzung der 
verfaſſung gebenden Reichsverſammlung. Der Präfldent eröffuet die 
Sitzung um 93 Uhr Vormittags und zeigt au, daß die in der letzten Sitzung 
ſtartgehabten Ergänzungswahlen in den Marine-Ausſchuß auf die Abgeordneten 
Groß and Hannover, Merck aus Hamburg und Rohm aus Stettin’ gefallen find. 
Namens des Finanz Ausſchuſſes erſtattet Abgeordneter Reh Bericht über das von 
dem Neichs⸗Finauzuiniſterium der Natioual-Werſammfung vorgelegte, Bu get, vom 
1. September bis 31 December d. J. Der Ausſchuß beantragt, die National- 
Verſammlung wolle 1) das Bürean beauftragen, ſofort mit einer Reviſion des 
Ausgabebudgets für 1849 ſich zu beſchäftigen; 2) die in der Vorlage bei Ni. 3, 
7, §. 10. aufgeſteflten 10,000 ft. (ur 
Deputationen, Feierlichkeiten ze. und für Unterſuchung und Beſtrafung der am 16. 
bis 18. September in Fraulfurt begangenen Verbrechen und Vergchen) nicht zu 
genehmigen; ſämmtliche Ausgabepoſten (den Nachweis vorbehalten) zu geuehmi⸗ 
gen; 4) die Beſoldung der Reichs miniſter auf monatlich 1000 Fi. und die der 
Unter⸗Staats⸗Sceretaire, auf monatlich 500 Fl. zu ſtelleu z 5 die Koſlen für die 
Hülfsbeamten, welcher die freie Stadt Frankfurt in Folge der Eiciguiſſe vom 16. 
bis 18. September benöthigt war, auf die Reichskaſſe zu übernehmen und dem 
nächſten Budget einzureihen. Es ſolgen einige Berichte, ſo der des Abgeordne⸗ 
ten Sprengel; Namens des Ausſchuſſes für gerichtliche Reculſttiollen hluſicht⸗ 
lich der vou den Füiſtlich Hohenzollern Sigmaringenſchen Juſtizbehörden beantrag⸗ 
ten gerichtlichen Uuterſuchung gegen den des Hochrertaths angeklagten Abgeordue⸗ 
ten Ur. Würth aus Sigmatingen. Der Ausſchuß beantragt, die Nationalver⸗ 
ſammlung wolle zur Eiuleltung der verlangten Unterſuchung die Genehmigung er⸗ 
thellen« Zut Beantwortung mehrerer Juterpellationen ergreift Reichs-Minlſter 
v, Schmerling das Wort. Vice⸗Präſident Beſeler verkündigt die Tagesord⸗ 
nung, wonach zur Verathung über den Ausſchußbericht, die beantragte Unterſu⸗ 
chung gegen die Herausgeber der Reichs tags zeitung, Abgeordnete Blum und 
Güncher, wegen Preßverzehen, geſchritten wird. Ein präjudizieller Antrag des 
Abgeordneten Vogt auf Uebergaug zur Tagesordnung wird verworfen, nachdem 
die Abgeordneten von Langerfeld und von Becterath dogegen aeibeochen. Gegen 
den Ausſchußantrag ſprachen die Abgeordneten Scharre und Juch o. N. oh 
iſt für deſſen Aufrechterhaltung. Es wird zur Abſtimmung geſchritten und der 
Antrag des Ausſcuuſſes zum Beſchluſſe erhoben. Dieſer Beſchluß lautet? Die 
Natkonal.Verſammlüng wolle beſchließen, daß fie zu der vom Appellätiöndgerichte 
der freien Stadt Frankfurt gegen den Abgeordneten Günther (Blum's Name blieb 
weg als diedakteur der Deutſchen Reichsta g8- Zeit ung, wegen der in den 
Nummern 10 f. und 106. dieſer Zeitung enthaltenen Beleidigungen verfügten 
ſtrafre⸗ lichen Untetſüchung und beziehungs weiſe zur Fortſetzung dieset Unterfuchung 
dir die kompetente Behörde ihre Zuftimmung ertheile.“ Eben A fol⸗ 
grüße Aatrog deſſelben Ausſchuſſes angenommen; „Die hohe National: Vetſamm⸗ 
lung wolle beſchlteßen, daß ſie der auf Anklage des Abg. Minkus wider die Abg. 
Jürgens, Veruhardi und Fr. Low als Redakteure der „Flugblätter aus der Deut⸗ 
ſchen Nattonal-Verſamutung“ vom Polizelgeticht der freien Stadt Ftautfurt ein⸗ 
zuleitenden ſtraſrechtlichen Unterſuchung die beantragte Zuſtimmung ertheile.“ Ab⸗ 
geordneter Jürgens hatte an die Verſammlung perſoͤulich das Erſuchen geſlellt, 
die Geuchmigung zu der gegen ihn verlangten gerichtlichen Unterſch ung u erthel⸗ 
leu. Im Laufe der Debatte hatte Abg. Baſſerm aun den wahren Beguff ber Preß⸗ 
freiheit hervorgehoben. Man klage uber Zeitungsterrorismus. Nirgends ſei dieſer 
zu fiuden, hoͤchſteus fei iu Wien und Köln auf wenige Tage eine Maßregel eins 
getreten, welche in einer benachbarten Republik vier Wochen laug angedauett 
habe. Levyſohn vertheidigte ſich bezüglich der gegen ihn erhobenen Anklage auf 
Hochverrath, beziehnugsweiſe Verbreitung eines Gedichts hochverraͤtheriſchen Ju⸗ 
halts. Der Vorſchlag des Ausſchuſſes, die National-Verſammlung wolle ihre Ge⸗ 
nehmſgung zur Foriſczung der gegen den Abgeotdneten Levyfohn wegen Maſe⸗ 
ſtatsbelcldigung und Verletzung des Preßgeſebes begonnenen Unterfüchung,erthei⸗ 
leu, wird zum Beſchluſſe erhoben. Die von den Abgeordueten Juche und Venedey 
gestellten Anträge auf Befreiung der Mitglieder der Reichsverſanunlang ohne deren 
Genehmigung von der Zeugenpflicht über Vorfälle in den Partei Verſammlungen 
z. iu Bezug auf politiſche Berathungen wurden auf Berſchlag des Unterſuchnugs⸗ 
Ausſchuſſes verworfen. Bel der Berathung über den Bericht des Cenkral⸗Legiti⸗ 
mationg⸗Ausſchuſſes, die Ausſchließung mehrerer Abgeordneten betreffend, werden 
die Anträge des Ansſchuſſes auf Ausſchließung der reſp. Abgeordneten abgelehnt, 
über einen Antrag des Abheorducten Wat dagegen Beſchluß gefaßt. Dleſer Bes 
schulz gutt; in Uebereinstimmung mit §. 19, der Geſchäaftsordnung und mie der 
jeh zelt üblichen Prack, beſchlleßt dit Ynrional Versammlung, daß die gewählten, 
Stellvertreter bei dem Anstiltte eines Abgeotducten in die National⸗Berſammlung 
einzutreten berechtigt ſind; ſir erklart ſomſt auch die angefochtene Legitimation der 
Prenßi gen Abgterbnkten Löw ans Pofen, Gasperd, Heiſter, Kugel und v. Pla⸗ 
ten Tür gültig. Es wird ur Berarhung über den Antrag des Abgeordneter 

die Vornahme neuer Reichstags⸗Wahlen betreffend, geſchritten. Dieſer Antrag lau⸗ 
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tet: „Ju Gimigunger 10 daß -woeifel erhoben worden find, ob die National Vers 
ſammlung in ihrer ee en noch das Verttauen det Mehrheit des 
Deuſchen Wolfe e täglng, 2) daß zur Zeit des Zuſommentritts der 
net Ba a jeht yorausjichtliche Dauer nicht vorauszuſehen war; 
in Erwägung 3 aß die aus 1 und 2 entſtehenden Inkonvenſeuzen nur durch 
eine Entſcheldung der Nation ſelbſt in ihrer Geſammtheit beſeltiht werden koͤnuen; 
in Erw bag, 1) daß die Notion dieſe Eutſcheidung nur durch neue Wahlen ge⸗ 
ben kann, daß aber die Thätigkeit der National⸗Verſammlung inzwiſchen nicht un⸗ 
terbrochen werden darf; e beſchließt die National⸗Verſammlung: I. Es ſind neue 
Wahlen ſofort,ouzuerdnen, welche ſpäteſtens am 4 8. Okt. d. J. beeudigt ſein müſ⸗ 
fen; Il. diese Wahlen’ haben in der vom Vorparlament feſigeſctzten Weiſe ſtattzu⸗ 
finden; il . hat eine Wahl ſtattgefunden, fo, tritt det Gewählte ſofort in die Nas 
e und Teil Eintritt ſchlleßt einen anderen in demſelben Vezlrke 
früher, Ge ten vou der, National⸗Verſammlung aus.“ Rühl begründet ſeinen 
Antrag, indem er den Termin zur Vornahme neuer Wahlen von dem verſtoſſenen 
18. Oktober de J. auf den 15, Januar 1849 verlegt. Der Redner iſt der Anſicht, 
daß vieles Blut nicht vergoſſen worden wäre, haͤtte die Verſammlung über ſeinen 
Antrag frühet Beſchluß gefaßt. Dieſer Antrag ſel nicht geſtellt, um Scandal zu 
etürgen, ſonderu um Segen zu bringen. E zur Tas 
gebordnung. Die Verſommlung möge ihre Zeit beſſer benutzen, als mit einem Als. 
trag ſich beichäiftigen, ber zuerſt auf der Pfingſtweide produzirt worden fei- (Links: 
Gelozen! Der Piäſident verweiſt die Rufenden, Rühl u. A. zur Ordnung.) Nach 
einigen uuergulcklſchen petſönichen Bemerkungen zwichen den Abgeordneten Edel 
und Rühl wird der Antrag auf Tagesordnung mit, 31 gegen 105 Stimmen ans 
genommen“ Schluß der Sitzung 3 Uhr Nachmittags. 
Ai Ausland. 


S * 4 u k We . ch. 3 
Paris, den 9. Dec Nationalverſammlung. Sikung vom 8. Dee. 
Vicepräſident Corbon eröffnet die Sitzung um 2 Uhr. Pascal aus Aie: „Bürger 
Lagrauge regte geſtern die Lage der Deportirten und ihrer unglücklichen Familien 
au, die in Folge der Juniſchlacht ins Elend geſlürzt wurden, Ich trage darauf an, 
daß dieſer Gegeuſtand (allgemeine Amueſtie und Verſorgung der Hinterlaſſenen) 
ſpäteſtens Montag zur Verathung komme.“ Die Verſammlung beſtimmt den 
Dieuſtag. von Veſin ver der, Tagesordnung; „Ich habe erfahren, daß die 
Maillepoſten geſiern Abend auf Befehl des Weiniſteriums zurückgehalten worden 
find. Ich ſtelle dieſen hiemit zur Rede, um die Gründe zu hören.“ Eromse Chan ⸗ 
vel: „Der Miniſter des Junern nannte geſtern im Laufe der Debatte die von 
den Journalen veröffentlichten Liſten ein abſcheuliches Verbrechen. Aus dieſem 
Grunde nahm ich es auf mich; die Abfahrt der Poſten fo lange zu verzögern, bis 
nigſtens den Hatseamten. bie Ramnıffverhanblun eu als 
ce dena uf Dee Weise ehe 4 


2 utwort 
Gegengift. (Beifall) Dis Ministerium glaubt dem geſtrigen Votum, das darin 
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en die Departements das Gift mit dem 


beſtand, einfach zur Tagesorduung zu ſchreiten, ſo wie den Intentionen der Kam⸗ 


mer gemäß gehandelt zu haben.“ Stimme zur ebenen Linken: „Recht zſo! Sie 


haben wohl daran gethan.“ Veſin giebt ſich keineswegs mit dieſer Erklarung 


** 


del beantragt den Uebergang zur Ta⸗ „gehalten. Der Zweck dieſer Maßregel war, die Journale zu hindern, im Aus⸗ 
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— Hr, Say veröffentlicht im Journal des Debats ein Schreiben der 
vornehmſten Handlungshäuter in Havre über die Präſidentenwahl. Die Un⸗ 
terztichneten weiſen nach, daß die Geſchäfte nach dem Stoße, den fie durch die 
Februar⸗Revolution erlitten, hier allmälig wieder ſich hoben, als das Attentat 
vom 15. Mai und der Juniaufſtand neue Kriſen herbeiführten. Die Einigkeit 
der Nationalverſammlung mit dem Conſeils-Präſidenten habe auch hier wieder 
die Hoffnungen belebt, und der Handel ſei abermals aufgeblüht, als mit dem 
Auftreten Louis Bonaparte's als Kandidat Alles wieder in Frage geſtellt wurde 
und alle Symptome einer nahen politiſchen Kriſis ſich zeigten. Die Unterzeich⸗ 
neten erklären daher die Wahl Louis Vonaparte's als das größte Unglück für 
Frankreich und fordern Alle, die das Wohl des Landes wollen, auf, für Gene⸗ 
ral Cavaignac zu ſtimmen. Für Cavaignac haben ſich, außer dem Biſchofe 
von Langres, jetzt auch die Biſchöfe von Orleans und von Quimper erklärt. 
Die Notare und Anwalte zu Paris haben ſich dagegen ſämmtlich, mit Aus⸗ 
nahme von dreien, zu Gunſten Louis VBonaparte's erklärt. Zwiſchen zwei In⸗ 
validen kam es dieſer Tage aus Anlaß eines Meinungsſtreits über die Kandida⸗ 
tur Capaigugc's zu einem Duck, in welchem der Eine tödtlich verwundet wurde. 
Briefe aus Bordeaux melden von einem Konflikt, der dort zwiſchen dem Bo⸗ 
naparte⸗Klub und dem Ledru⸗Rollin⸗Klub ſtattfand. Wie es Heißt, hieben die 
Dragoner ſcharf ein, und es ſollen Mehrere getödtet und verwundei worden fein. 

— Die Maillepoſten, die ſtets wenigſtens im Frieden, ſämmtlich um 6 Uhr 
Abends abgehen, wurden geſtern auf Spezialbefehl bis 11 Uhr Nachts zurück⸗ 


lande und in den Departements mit den in der geſtrigen Sitzung der National- 
Verſammlung zur Sprache gebrachten Liſten der National⸗Belohnungen früher 
einzutteffen als der Moniteur du Soli mit den betreffenden Verhandlungen 
der National-Verſammlung, damit man zugleich aus letzterem erſehe, daß das 
Kabinet bei Abfaſſung jener Liſten unbetheiligt ſei. Die Miniſter Vivien und 
Troupé⸗Chauvel hatten es über ſich genommen, dieſe Maßregel des Generals 
Capaignac vor der National-Verſammkung zu verantworten. Ein Journal 
der Thiersſchen Partei ſpricht ſich hierüber mit folgenden Worten aus: „In 
den Sälen des Herrn Thiers verbreitete ſich geſtern Abend 9 Uhr das Gerücht, 
daß das Miniſterium der Poſt-Direktion Befehl ertheilt habe, alle Journale 
zurückzuhalten, welche die berüchtigten Liſten abgedruckt hätten. Wir konnten 
dieſer Nachricht kaum glauben und ſchickten ſofort Jemanden in die Rue Jean 
Jaques Rouſſeau, damit er ſich von dem Thatbeſtand uͤberzeuge. Dort ange⸗ 
kommen, fand er die Straße und den Poſthof voll Menſchen, die ſich aller⸗ 
lei Dinge ins Ohr flüſterten. Eine Abtheilung Mobilgarde hielt die Ordnung 
aufrecht. Das Gerücht war nur zu wahr: ſämmtliche Poſtwagen harrten bis 
111 Uhr in den Höfen auf ihre Ladung. Unerhörter Mißbrauch! So wurden 
alle Familien- und ſelbſt Handelsverbindungen der Kandidatur des Genctals 
Cavaignac geopfert. Wir hoffen, morgen den Namen des Urhebers dieſer un⸗ 
erhörten Maßregel zu hören, und dann werden wir darauf antragen, ihn in 
Anklageſtand zu verfetzen.““ Herr Emil von Girardin eilte geſtern Abend um 
10 uhr, als er von der Maßregel der Regierung erfuhr, auf den Poſthof und 
äußerte ſich vor der dort verſammelten Menge in den heftigſten Ausdrücken dar⸗ 
über. Heute ruft er in ſeiner Preſſe: „Das Wahl⸗ Frankreich wird dies Ma⸗ 
növer zu würdigen wiſſen. Es iſt der letzte Schlag, den man der Kandidatur 
Cavaignac's bel brachte. f D 

— Vorgeſtern kam vor das Pariſer Handelsgericht eine Klage gegen 
Ludwig Philipp wegen einer nicht bezahlten Tratte. Die Klagſchrift begann: 


„Herr Ludwig Philipp, Graf von Neuilly, wohnhaft im Schloſſe Claremont 
in England 7670 Die Verhandlung wurde auf acht Tage ausgeſetzt. 


am Großbritannien und Irland. | 


London den 8. Decbr. Engliſche Blätter melden von einem Ausbruch 


zufrieden. Einer Kabiuelsrückſicht halber dürfe man nicht alle Welt in Schtecken des Vulkans Kloet in Borneo, der lange Jahre fill geweſen war. Dieſer 


und Angſt. setzen. Das Poſt⸗Juſtitut. trage einen ſozialen Charakter; die ganze 
Geſellſchaft ſei bei deſſen Püntilichleit betheiligt. 
rektor, beruhigt den Redner mit der; 1 
gen Stunde von der Verzögerung benachrichtigt worden ſeien. Die Verſammiung 
kehrt zum Budget zurück. Die Budget: Debatte geſchah rein ſummariſch und wurde 
bald erlebigt. Die Verſammlung ſchreitet zur Wahl der 30 Mitglieder, welche 
den provſſoriſchen Staatsrath bilden ſollen Ein erſtes Reſultat muß annullirt 
werden, weil keine beſchlußfaͤhige Zahl ſtimmte. Die Verſammlung zieht ſich aber⸗ 
571 in die Abtheilungen zurück, um von Neuem zur Wahl zu ſchreiten.. Um 
55 Uhr zeigt Corbon an, daß die Skrutatoren mindeſtens noch zwei Stunden zu 
thun hätten, um die Stimmzettel zu eutwickeln. Bei dieſer Erklärung greift Alles 
nach dem Hut, und kaum eine Viertelſtunde ſpäter war der Saal ganz leer. Die 
Sitzung wird um 4 vor 6 Uhr geſchloſſeu. Zu Morgen ſteht die Frage üher die 
Veruntwortlichkeit des Präſidenten der Republik auf der Tagesordnung. Dieſe 
Dich, Fier lebhaft zu werben. * 
— Bel det Erſtürmung des Palais Royal und anderer Königlichen Ge⸗ 
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bäude während der Februar⸗Revoluion ſind viele bedeutende Gemälde, der ſtan⸗ D 


zöſiſcheu Schule abhanden gekommen oder zethauen und zerſtochen worden. Be⸗ 
ſonders viele Gemälde von Horace Bernet find vernichtet, fo mehrere Schlacht- 
ia dit „Beichte des ſterbenden Räubers“ „Bauermädchen von 1 * 
FNEE det neapolitaniſche Improviſator“ und „die Aeapolllaniſche Mu ter al 
dee pol ghet vom Erdbeben Dernichtetem Haued del Deiferlüde ven 
Leopo! öpfe erl. Holbein’s „Cleonore v > treich“ und zwei be⸗ 
ee e e eee e e DER 
wüde 8 gat, 5 155 195 5 er, ‚gaben W ſtückweiſt 
— Louis Bonaparte bat folgendes Schreiben an den päpſtlichen Nuntius 
gerichtet: „Monſeignen ga die Gerüchte e e hun m 
laffem, die man bei Tinten de apprepitigen ſucht und welche mich als ein⸗ 
verstanden mit dem Benehmen ves Prinzen Canino in Rom darſtellen. Seit 
lange unterhielt ich gar keine Verbindung mit dem älleſten Sohne Lucian Bonas 
parte's, und ich beklage aus ganzer Seele, aß er nicht begriffen, wie ſich an die 
weltliche Souvgraimetät des ehrwürdigen Kirchenfürſien der Glanz des Katholi⸗ 
zismus und die Freiheit und Selbſiſtän Italiens knüpfe. Empfangen Ew. 


digkeit 
Eminenz die Verſicherung meiner hochachtungsvollen Gefühle. mc 
Dezember, (8h), Lodte Beate e en 
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Napoleon 


Etienne Arogo, Pol» Dir ‚u, 


Erklarung, daß alle Poſtauſtalten zur gehörte :. 


A bru hat Tod und Zerſtörung über die ganze Provinz Paſſaronan, eine 


fruchtbarſſen und geſundeſten Gegenden der Inſel, gebracht. Häuſiges 


5 0 
2 nern, welches in einer beträchtlichen Entfernung gehört wurde, ging vorher. 


dehrere Stunden im Umkreiſe des Vulkans war der Himmel mit ſchwarzen 
5 een bedeckt, welche dichte Finſterniß zur Mittagszeit verbreiteten. Ein ſtar⸗ 
ker Aſchcuregen ſtieg aus dem Crater empor, breitete eine Stunde weit ſich über 
die umliegende Gegend aus, verkohlte die Pflanzungen und verwandelte die üp⸗ 
pigſte Ebene der Welt in ein öde Wüſte. Zu gleicher Zeit ergoſſen ſich Ströme 
glühender Lava zu beiden Seiten des Vulkans und überſchwemmten die reizen⸗ 
den Gefilde von Kedieie mit feinen: Höfen und Dörfern, Vieh und Menſchen 
auf der Flucht ergreifend. N f 
{ nm e um a r . 


1 In „Norſke Rigstidende“ befindet ſich ein Bericht aus Island, der er⸗ 
zählt, wie auch der Drang zu einem freiern Volksleben, zu einer grölern natio⸗ 
nalen Selbſtſtändigkeit ſich auf der alten norwegiſchen Inſel geltend gemacht 
hat. Um dieſe Forderungen nach nordiſcher Sitte in rühiger und klarer Weile 
durchſetzen zu können, hatten dieſen Sommer einige isländiſche Männer ſich in 
Reikiavig, der Hauptſtadt des Landes, vereinigt, und nachdem ſie über die Stim⸗ 
mung der Inſelbewohner genaue Nachrichten eingezogen hatten, dem König von 
Dänemark dieſe vorgebracht. Sie haben demſelben zuerſt ihren Dank und ihre 
Anerkennung für die freien politiſchen Inſtikutionen dargebracht, die er in allen 
feinem Scepter zugehörigen Ländern einzuführen gedenkt; ſie haben aber zu 
gleicher Zeit, als die einſtimmige Forderung aller Isländer, ſich bei ihrem König 
eine beſondere, eigne Nationglverſammlung erbeten, die im Lande ſelbſt tagen 
muß, und durch welche ſie, unter den Segnungen derſelben freien, Verfaſſung 
wie Dänemark, ihrer beſondern nationalen Entwickelung im Geiſte der Väter 
und der neuen Zeit wahrhaft entgegengehen können. Der König von Däne⸗ 
mark, der ſelbſt auf Island geweſta it, ſich überhaupt mit großem Intereſſe 
dem nordiſchen Alterthume zugewendet hat, und alſo Island und ſeine Eigen⸗ 
thüömlichteiten kennt, hat auf jene Adreſſe etklärt, daß er nichts auf die Rechte 
der Isländer Vezügliches ſanktioniren oder zur Ausführung gebracht wiſſen 
wolle, bevor die jegige, isländiſche Althingverſammlung ſich darüber ausgeſpro⸗ 
chen habe, und daß ſowohl die ſpeziellen Verhältiſſe Jelands wie die varſaſ⸗ 
ſungsmäßige Stellung der Juſel durch eine Verſammlung im Lande ſelbſß mit 
der Krone zu vereinbaren ſei. Nigstidende fügt hinzu, daß man ſomit hoffen 
dorf, daß Joland eine freie, volks hümliche Verfaſfung erhalten werde, und daß 
ch der weſentlichſie Grund zu eine Spannung, RL TED 


Eulen 


t verſchwinden würde. 
ict d. Verlag don W. Decker & Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henſel. 
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ſonen⸗ 


Edietal⸗Citation. 


Auf den Antrag ihrer Verwandten und reſp. 


Kuratoren werden die nachſtehend benannten Per⸗ 
101 1 7 r 
el Gottfried Rau, welcher ſich vor etwa 23 
Jahren mit der Anna Roſina Rüdiger in Steffa⸗ 
nower Hauland verheirathet, demnächſt aber flch! 
vor länger als 17 Jahren von dort in einem Alter 


wage ungefähr 30 Jahren entfernt hat und ver⸗ 


1 


1% 207 Martin 


chollen iſt. ; | 
Jerſzynski, Sohn des Matheus 
„Jerſzynski und der Marianna geb. Plachecka, gebo⸗ 
eren in Kolmin am 8, November 1802, welcher vor 
mehr als 20 Jahren von dort als Schuhmacherge— 

‚delle ausgewandert iſt, und ſeitdem vermißt wird. 


3) Friedrich Ludwig Thyrion, Sohn des 


verſtorbenen Förſters Thyrion, angeblich am 5. Juni 
4810 geberen, welcher ſich im Jahre 1828 oder 
1829 aus Storchneſt, wo er ſich bei ſeinem Oheim, 
dem Ober⸗Amtmann Paſchke aufgehalten, entfernt 
hat und wahrſcheinlich nach Polen gegangen iſt. 

4) Matheus Rösler, Sohn des Leinwebers 
Joſeph Rösler, am 23. September 1789 getauft, 
welcher in einem Alter von, etwa 20 Jahren ſeinen 
Wohnort Schrimm verlaſſen hat und an dem Feld⸗ 
zuge in Rußland im Jahre 1813 Theil genommen 
haben fol, 

5) Bartholomäus Malik (Mallok), Sohn 
des Dreſchgärtners Adam Malik, am 16. Auguſt 
1790 in Dammerſch Oſchek, Namslauer Kreiſcs, 
geboren, welcher ſich vor mehr als 20 Jahren aus 
feinem Wohnorte Marha-Alois entfernt und nach 
Polen begeben hat, wo er geſtorben fein ſoll. 

6) Der Drechslergeſelle Karl Wilhelm Laſ⸗ 
fan, Sohn des Tiſchlers Karl Gottlieb Laſſau, in 


„Czempin am 30. Dezember 1805 geboren, welcher 


9 
| 


im Jahre 1836 von feinem Wohnorte Kurnik aus auf 
anderſchaft gegangen und ſeitdem verſchollen iſt. 


7) Der Ackerbürger Friedrich Rauhut aus 


Zaborowo, welcher ſich angeblich vor mehr als 30 


Jahren von dort entfernt hat. 


8) Die Gebrüder Johann Sowinski, ge⸗ 
boxen in Raszkow am 11. April 1798, und Ma⸗ 
thiasSowiüs ki, geboren daſelbſt am 21. Februar 
1795, Söhne der Dominik und Nofalia Sowinski⸗ 

ſchen Eheleute, welche ſich vor etwa 25 Jahren von 
Raszkow fortbegeben haben und dahin nicht zurück⸗ 
gekehrt ſind. } 

9) Der Züchnergeſelle Karl Wilhelm Liſſner, 
im Jahre 1810 in Glauchau geboren, verheirathet 
im Jahre 1835 mit Eva Rofina geb Konska, Vater 
eines am 19. Oktober 1837 geborenen Sohnes, wel⸗ 
cher in demſelben Jahre feinen Wohnort Schwer⸗ 
ſenz verlaſſen hat, und dahin nicht zurückgekehrt iſt. 

10) Jakob Banaszak (Barczak), welcher im 

ahre 1809 in Winnagöra geboren, im Jahre 
1830, nachdem er vorher in Czechowo als Knecht 
gedient hatte, zum Militair ausgehoben worden 
und ſeitdem verſchollen iſt, 


11) Der Bäckergeſelle Johann Friedrich ken feine ſchäne natürlich ſchwarze oder braune Farbe ben 12. Pecemhe 
8 amel, ra 83 in Zduny geboren, zu gehen. In ganzen und halben Flaschen zu 1} V Ki 8 
welcher vor etwa 30 Jahren ſich von dort entfernt und 4 Rıblr d 2 Sechandlungs-Prämien-Scheine . \ — 911931 
hat und demnächſt vorſchollen iſt. 11 Extrait de ene e Kur: 0: Stadt Gee Schuldversch: | 3 — Ei 
12) Adam Sperezyüski, Sohn der Paul ein vielfach erprobtes Schon ei smittel, durch deſſen erlin & adt- Obligationen 3 M 
und Cäcilia Sperchyöekiſchen Eheleute, geboren zu Anwendung die Haut ein zartes Weiß und vorzüg⸗ a NT ee Fader si Bl 
Grabow am 23. Mai 1808, welcher in einem Alter liche Friſche, Glanz und Weichheit erhält. ” a en n 
von 12 bis 16 Jahren auf die Schule nach Petrikau 1 55 Das Flacon 3 Rthlr. Datpregssluche ar 27 — 89 
gegangen iſt und ſpäter die Akademie in Warſchau Pariſer Zahnperlen, . een 3 5 5 
bezogen haben foll. . ſicheres Miterl, Kindern De ahnen außerordent⸗ en , es 1 0 
13) Jette (Hauachen) Reich, Tochter der lich zu erleichtern. Das Feu! Kehle } Set st lt K. IB TE NN eat: 
EHRE een Eheleute, aus Aechte Löwenpomade, Preuss Bank-Anthefl- Scheine 4 
Krotoſchin gebüttig, welche vor 34 oder 35 Jahren um in einem Monate Kopfhaore, Schnurbärte und Friedrichs or . „ 16 ball 42⁰ M 
in einem Alter von 18 bis 20 Jahren ihren Ge- Backenbärte herauszutreiben “ hanid | Andere Goldmünzen a 5 Rihlr. ... . Fo rat up 
burtsort-verlaffen und ſich nach Breslau begeben In ganzen und halben Ticgeln zu 1 und J Rihlr. Disconto SEIEN een 0 er 
hat, ſeitdem aber verſchollen iſt, Cosmetique - Amerdenin, 110 e h (oll. e), 4 g — | 
e et On Panne sans lee 1 
Jänſch, Sohn der Schmiedemeiſter Gottfried und treibung der Finnen und des Kupferausſchlags im, Berlin-Hamburger: ies ask 5 
Friederike Jänſchſchen Eheleute in Grätz, am 10. Geſtcht. Das Flacon 3 Rihlt. —:W Briortlähenne.s 2 cosaladbe 1% 
Oktober 1799 geboren, welcher, nachdem er in | Ananas⸗Pomad e, 400 h hn g Berlin:Potsdam-Magıteh. 1 en ‚ne 60 
Schlawa das Färberhandwerk erlernt hat, vor etwa, unübertrefflſchks feinfter Sad: Patin, zur Un ß een , „ 5 
25 Jahren auf Wanderſchaft gegangen iſt und zu⸗ ſchoͤnerung und zum Wachsthum der Hoare. . Berlin Stettiner. lle 
lest in Fteiberg in Sachſen als Geſelle gearbeitet hat. ener ef nn eee Fee geber l Burma 81 
15) Marianna Elifabeth Gtus ka, geboren Be etabtliſche Saar ⸗ Tinktur, a ee A 
am 2. Februar 1794, im Jahre 1818 verheirathet ganz cee etc iches Mittel, grauen Haaren wee ned * e ‚bi 1 . 175 
mit dem Detonom Kwialkowäkt und deren Schwe⸗ in kürzeſter Zeit eine ſchöne dunkle Farbe zu geben. Wege neee e 
fer Ehring Olusta, geboren am 2. März 1800, %%% nhnsan ann 3 nom ea 1. — 10904 
Töchter der Schneider Valentin und Marianna re me, i 17 e N. 8 Serie, 5 — 513 
Gluskaſchen Eheleute in Betſche, welche ſichim Jahre pour dresser et fixer la barbe. Mittel zur Stär⸗ 11 Se eritthe Lit. R 3 — 85 
1819 nach Rußland begeben haben und ſeitdem ver- kung und Verſchönerung der Barthaare. 80 "Rheinische Ruf het er 3 TR Ort 
ſchollen ind. a Preis pro Flacon 10 Sgr. 1 eee eee e Rise 
16) Der Kürſchner Janas Palusiktewiez, Obrenmagnete, Fuß de 
Sohn der Thomas und Catharing Paluszkiewiez⸗ Mittel gegen craniſche. D n 4 Du 
i nt le 
boren, welcher ſich vor 30 Jahren von sn, ent“ Aech e * * Fleckwaſſer. preis ix 10 ba a 2 1 5 iii 3) ; 15 10 Beilagen. Hz 
13% mi He kan: 171 Ake. j mee ame! 2 uU 22% i 
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17) Carl Ignatz Tenſiorowski, Sohn des 
Organiſten Johann Tenſtorowski, zu Kobylagora 
am 20 Januar 1803 geboren, welcher ſich im Jahre 
183 von dort nach Polen begeben und feitdem nichts 
von ſich hat hören laſſen. 1 N 
18) Der Kaufmann Carl Wilhelm Puſch 
aus Pofſen) welcher ſich am 24. November 1837 in 
einem Alter von 52 Jahren aus feiner Wohnung 
entfernt ' hut ud dahfn nicht zurückgekehrt it, 
10) Der Fabiun Sebastian, Mrugalsti, 


Sohn der Matheus und Catharina Mrugalskiſchen 


Eheleute, zu Götchen am 19, Januar 1795 gebo⸗ 
ren, welcher von dort als Tiſchlergeſelle vor etwa 
30 Jahren ausgewandert iſt, zuletzt in Kaliſch ge⸗ 
arbeitet haben ſoll und ſeitdem verſchollen if, und 


tauft zu Zduny am 18. August 1767 und Lorenz 


Mazurkiewiez, geboren daſelbſt am 14. Auguſt 


1774, Söhne der Stanislaus und Hedwig Mazur⸗ 
kiewiezſchen Eheltute, welche ſich vor länger als 30 
Jahren von ihrem Geburtsorte entfernt haben ſollen 
und ſeit längeker Zeit verſchollen find, 
ſowie deren etwanige unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer aufgeſordett a ſich in oder vor dem am 
Zten Auguſt 1849 Vormitags um 10 uhr 
vor dem Deputirten, Oberlandes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Landowski in unſerem Inſtruktionszim⸗ 
mer anſtehenden Termine ſchriftlich oder perſönlich 
zu melden, und weitere Anweiſung zu erwarten, 
widrigenfalls fie für todt erklärt werden follen, 
und ihr Vermögen den ſich legitimirenden Erben 
ausgeantwortet werden wird. 
Poſen am 21. Auguſt 1818. 

Königliches Ober⸗Landesgericht, 

Abtheilung für die 


5 Bekanntmachung. a 
2000 bereits angeſchlagene Kiefern in der 
nicaer Fotſt von 100 bis 110 Jahren, ſollen am 


2 J. d. M. Vormittags um 10 uhr auf dem 


Hofe zu Choyuica an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Poſen, am 9. Dec. 1848. f 
Im Auſtrage des Königlichen Oberlandes⸗Getichts. 
DE Welſt, Oberlandesgerichte-Affeffor. 
ein Brehna Eder dur KRUSE Jer 
Bairiſch Bier⸗Lager eignet, fofort zu vermiethen. 
Von nachſtehenden in ihren Wirkungen 
ganz erprobten Artikeln befindet ſich bei 
Endesgenauntem alleiniges Lager: 
Aromatiſches Kräuteröl 
zum Wachsthum und zur Verſchänerung der Haart. 
Preis pro Flacon 3 Rihlr. 
"»Poudre de Chine, 
von VWilain Comp, in Paris, 
unſchädliches und untrügliches Mittel, grauen Haa⸗ 


20) die Gebrüder Roch Mazurkiewiez, ger. 


Prozeßſachen. 


Choy⸗ 


Keine Hühneraugen mehr! 
Unfehlbates An ib e en auf elne ganz 
ſchmerzloſe und leichte Weiſe auszurotten 
Preis pro Schachtel 5 Sar, 
Aecht ga er ER 
17 85 das Blatt zu 2 Sgr. 
gegen Reißen und Gicht ein bewährtes Mittel. 
Veritable Macassar-Oil 


zur Stärkung und Verſchönerung der Haare. 


Preis pro Flacon 5 Sgr. 5 
Aecht Engl. Eleetrieitäts⸗ Ableiter, 


ger ſein⸗ 


unfehlbares ſicheres und bewährtes Mittel gegen 
chroniſche Nheumalismen, Gicht, Reihen und Cou⸗ 
Preis pro Amulette Ne * 
r. 
Sämmiliche Artſkel find. mit auefüht u Ge⸗ 
brauchs anweiſungen verſehen, und emp ch da⸗ 
Posen. KL J. Heine, Martt 83. 
Joachim Mamroth, 
EN Markt No, 56. erftie Etage, 5 
F Veſlellungen werden prompt und ſorgfaltig! 
I gefertigt. 3 
auch ganz gute Waſch-Handſchuhe, beide Sorten 
mit und obne Futter, ebenſo auch für Kinder emp⸗ 


geſtionen aller Art. N 
etwas ſtärker 15 Sgr. und ganz ſtar 55 a 
175 

mit beſtens 1 [fe 
empfiehlt fein reichhaltig aſſortirtes ? 
fier Herren Anzüge zu billigen Prei 
Aechte Franzöſiſche und Wiener Glace, fo wie 

ſichlt C. Bardfeld, Handſchuhmachermeiſter, 
Be... Breiteftraße Nro. II. 


Zu den bevorſtehenden Feſttagen empfehle ich trok⸗ 
kene kandirte Früchte à Pfund 20 Sgr. 
Attac de G0 mit 20 — 25 und 30 Sgr. die 
Quariſlaſche, feinen Biſchof 15 Sgr. die Bout., fo 
wie auch die feinften ſchwarzen und grünen Thet's. 
J. N. Pietrowski. 


Große Weihnachts⸗Ausſiellung bei 
12 Wilhelms raße Roe. A. Rotel © Dreste; 


Enten aus Stettin zu 
A. Hoppe, 
Mühlenſtraße No. 11. 
Gutta-Pereha Sohlen, fo wie auch ans 
dere Rohſtoffe empfing und offerirt billigſt 
Wilhelm Krengel, 
Breiteſtraße 30. 


Täglich find. ſriſche wilde 
haben bei 2 


Berliner Börse. 


ben 12. December I test Meier. LG. 


— 


ant ing 4 3 n 1 a nun d. ente e m0 
Cp 118 18. eme Der 26. Fchrnar 1849 br ge jest schon 
* ofen, den 13. December. Der 26. Februar 1849 bringt 
das Land in Biwegung die Luke des weiland ambulanten Rumpfparlaments 
zu Berlin hat ein omite niedergeſtzt; das Programm des letzteren zwingt 
alle Preußen, namentlich aber die Bewohner unſerer Provinz zu eruſtem Nach⸗ 
denken. Wir haben allen Grund die juriſtiſchen Spisfindigkeiten einen Theorie 
vermeiden, die das Prinzip der Vereinbarung durch die oktropirte, Verfaflung 
für verletzt hält; wir konnen uns dabei beruhigen, überhaupt das uns Gebüh⸗ 
ende empfangen zu haben, und dürfen darüber getröflet fein, daß wir die Vers 
feſfang, eine der frricſten der Jetztzeit, erhalten, ohne daß unſere Vertreter ſich 
noch fernerwrit Monate damit zu beſchäſtigen brauchten. Wünſchen daher auch 
viele von uns mit Recht die zweckmäßige Aenderung einiger Beſtimmungen der⸗ 
elben im Wege der Reviſion, ſo müſſen wir doch vor Allem den Fundamental⸗ 
{an Telpalten; Die Verfafſung iſt dem Prinzip nach zu Recht be ſt a n⸗ 
Hieraus ergiebt ſich die nothwendige Folge, daß wir nur ſolche Depu⸗ 
girten zu wählen haben, welcht in dieſem Satz mit uns übereinftimmen, und wir 
bedauern auftichtig, daß fo viele tüchtige, ehrenwerthe Capaciläten ſich in dieſer 
Beziehung von vornherein unmöglich gemacht haben 169 der Mitglieder des 
Rumpfparlaments ‚falten theilweiſe in dieſe Kategorie. Sie haben unterm 27. 
November c. eine Proklamation erlaſſen, in welcher cs heikt’ 
„Sollte, wie 1 0 wird, die Gewalt im ſchlimmſten Falle dem Lande 
une Verfaſſung oklroyiren (aufdrängen) wollen, fo würde eine ſolche 
Verfaſſung nicht die geringſte Gültigkeit haben.“ 

„Unter den Unterzeichnern floriten beſonders viele Deputirte aus der Pro⸗ 
vinz Polen Bauer, Buzpnski, v. Brodowski, v. Kraſzewski, Ka⸗ 
listi, v. Lißskt, d. Liſlecti, Stefanowicz, Strybel, Szumann, 
Tatjarstı, Lrapcannsti u SM 
> Haben nun dieſe Herren eine demnächſt wirklich oktroyirte (aufgedrängte 
Verfaſſung ſchon von vornherein für ungültig erklärt, und iſt auch das Wahl⸗ 
geſetz für die Kammer ein aufgedrängtes, ſo folgt daraus, abgeſehen von 
der ſonſtigen Unmöglichkeit dieſer Herren, daß fle eine auf Grund dieſes Wahl⸗ 
gefeges auf fir gefallene Wahl nicht wohl annehmen, und alfo ihre Kräfte dem 
Wohl des Vaterlandes entziehen werden. Wir dürfen erwarten, daß 
aud die Deutſchen der Provinz Poſen ein Wahl = Comité bilden werden, 
und es möchte die Annahme nicht fern liegen, daß die deutſche Verbrüde⸗ 
rung in dieſer Beziehung eine beſondere, wohl organifirte Thätigkeit zu ent⸗ 
wickeln haben wird. 1 1 ine 

CC Berlin, den 12. Dez. In dieſen Tagen find mehrfach Verſammlun⸗ 
gen von Vürgerwehrmännern, die den Zweck hatten, Abgeordnete zum Bürger⸗ 
wehrtage nach Breslau zu wähien, poliztilich und militairiſch auseinandergetrie⸗ 
ben worden. So vergangene Nacht im bekannten Clubhauſe in der Leipziger 


— 


aß. m 9 Nn Am BEFSCHN. 
Nicht um 3 Bataillone, wie wir geſtern irrthümlich meldeten, ſondern um 
eines iſt die hieſige Garniſon virmindert worden. an N 

Die Frtunde der Zeitungshalle haben nur eine kurze Freude gehabt, indem 
dies Blatt bereits aufs Neue verboten iſt und heute Abend nicht mehr erſcheint; 
die Drucker derſelben follen deshalb ſich an den Konig wenden wollen 
Beute it BER EHEN der Stadt Schwelm in Weſiphalen hier angekom⸗ 
men, um dem Könige den Dank ihrer Stadt für das Geſchenk der Verfaſſung 
darzübringen. BR 


Sonft erfahren wir auch aus Weſtphalen, daß man dort mit der neuen 
durch den ehemaligen Miniſter Kisker vorgeſchlagenen Juſtiz⸗Ordnung nicht zu⸗ 
frieden iſt, weil bei der dünnen Bevölktrung einzelner Landſtricht Die, Gerichts⸗ 
bezirke einen zu großen Flächenraum einnchmen würden. Man wünſcht kleinert 
Bezirke, wenn auch mit kleineren Gollegien. Es if. allerdings nicht zu leugnen, 
daß größere Collegien die Mitglieder mehr ausbilden, allein auch Collegien von 
5 oder 6 Mitgliedern beſitzen hinlänglich die noihwendige Lebens- und Bildungs 
friſhe. N are 

CE Berlin den 12. Decbr. Der Artikel 67. des Verfaflungsgefeges: 
Jeder ſe l b ſi ſtã n dige Preuße, welcher das 24. Lebensjahr vollendet hat u. ſ. w.“ 
wird von unſeren Demokraten am meiſten ausgebeutet, um die dienende und 
Arbeitet ⸗Klaſſe gegen das Geſetz, alſo überhaupt gegen eine glückliche Zukunft 
unferes Vaterlandes in Aufregung zu erhalten, indem man ihnen vorredet, daß 
durch dieſen Paſſus Jeder, det zu einem andern als Gehülfe oder als Diener 
in einem abhängigen Verhältniſſe ſtehe, von der Urwählerſchaft ausgeſchloſſen 

Die Wühlerei liegt bei dieſem faulen Manöver zu offen am Tage, als daß 
LER Bort darüber verlieren möchte; denn auch das Wahlgeſez vom 8. April 
enthält dſeſe Serlinmung und es iſt damals nicht anders verſtanden worden, 
als daß nur Pfejenigen, welche unter irgend einer Curatel ſtanden, von der 
Urwählerſchaft ausgeſchloſſen blieben. Wir ſind überzeugt, daß man auch dies⸗ 
mal an keine andere Auslegung des Wortes „ſelbſiſtänd ig“ denken wird, 
können aber nicht umhin einiges Bedenken darüber auszuſprechen. In den mei⸗ 
ſten Gegenden unſers Vaterlandes nennt man jene Menſchen ſelbſtſtändig, welche, 
wie der Weltphale ſagt, einen Rauchfang, ſei es als Eigenthum, ſei es zur 
Miethe, haben, und wenn Gemeindenweiſe herumgefragt würde im Lande, wem 
das Recht, Urwähler zu fein, zugeſtanden werden ſolle, ſo würden gewiß von 
* Gemeinden ncunhundert ncun und neunzig für dieſe Deutung des 
er ländig“ ſich erklären. Und wir glauben nicht mit Unrecht. Denn, 

10 dn von der lange noch nicht abgeſtreiften Bedientennatur des Deutſchen, 
die den Herrn von Münchhauſen aus Akerandrien nach feinem Vaterlande zus 
rücktrieb, nur um ſich einen Bedienten zu holen, und die unſere löbliche Diener⸗ 
ſchaft immer heißt Ja ſagen, wenn der Herr Ja ſagt, iſt die erſte Forderung, welche 
wir an den Beſitzer eines politiſchen Rechtes fiellen, das geiſtige oder moraliſche Bes, 
wußtfein der polttiſchen Pflicht. Mit dem giftigen politiſchen Bewußtſein iſt 
ts leider noch nicht weit der bei uns; unſere ganze bisherige Erziehung konnte 
nicht dahin führen, Ob es mit dem moraliſchen beſſer ſteht, würden 
wir auch nicht bejahen, wenn wir nicht zu viel Vertrauen zu dem geſun⸗ 
den Sinn und Gemüthe unſeres Volks überhaupt und insbeſondere der Landbe⸗ 
wohner hälten. Dieſe aber ſchließen ganz richtig: Was einer nicht gelernt hat, 
davon weiß er nichts, und wer nichts in der Gemeinde zu verlieren hat, zählt 
auch nicht wit in der Gemeinde, eben fo, wer nur einen Dienſt zu verlieren hat, 
denn er gehört feinem Dienſtherrn und durch dieſen erſt der Gemeinde. Wer aber 
nicht im engeren Gemeinde⸗Verbande zur Ausübung politiſcher Pflichten berech⸗ 
tigt iſt, ſollte es auch im weiteren Staatsverbande nicht ſein; wer in der Ge⸗ 


Bann m om Slo chem meu 1 ) 


meinde durch ſtinen Herrn 
Staate gefallen laſſen. 

Berlin, den 13. Dezbr. Rach einer amtlichen Mittheilung betrug im 
Jahre 1847 die Bevölkrrung der zum Zollverein gehörigen Länder und Landes⸗ 
theile 29 Mill. 461,642 Köpfe. de 

— Man erwartet faſt täglich die miniſterielle Inſtruktion zur Ausführung 
der Wahlgeſetze. An das Erſcheinen dieſer Inſtruktion knüpft ſich auch die Hoff⸗ 
nung, gleichzeitig den Belagerungszuſtand aufgehoben zu ſehen. Beſonders ge⸗ 
ſpannt iſt man auf die Auslegung, welche die Regierung der „Selbſtſtändigkeit“ 
geben wird, über welche ſchon fo viele Anſichten laut geworden ſind, und von 
welcher die Theilnahme an den Wahlen abhängig ift. 

— Das Criminalgericht war geſtern zu einer Plenarſitzung zuſammenge⸗ 
kommen. Die Veranlaſſung waren die Competenz⸗Bedenken, welche der vorge⸗ 
ſtern verhandelte Claſenſche Prozeß angeregt hatte. Wie man vernimmt, war 
die Mehrheit des Collegiums der Anſicht, daß die Beſtimmung der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, wonach Geſchworene über Verbrechen zu entſcheiden haben, nur als 
eine noch nicht erfüllte Verheißung zu betrachten, und demnach auch ſchwere Ver⸗ 
brechen bis nach erfolgter Bildung von Geſchwornen⸗Gerichten in der bisherigen 
Prozeßform abzuurtheiten ſelen. tige 

— Der bekannte Redakteur der Lokomotive hat eine politiſche Weihnachts⸗ 
ſtube in Mylius Hotel angekündigt, wurde aber ſchon vor dem Beginn der Aus⸗ 
ſteulung durch ein polizeiliches Verbot datan gehindert, und hat deshalb den Stoff 
eines politiſchen in einen „tagesgeſchichtlichen“ umändern müſſen. 

— Der Dr. Oppenheim, welcher der polizeilichen Ausweiſung längere Zeit 
Widerstand entgegengeſezt hatte, iſt geſtern früh genöthigt worden, mittelt Zwangs⸗ 
paſſes die Stadt zu verlaſſen. — Es wird verſichert, daß der Dr. Schütte vor eini⸗ 
gen Tagen hier angelangt ſei und nach kurzem Aufenthalt ſich nach Hamburg 
begeben habe, von wo er bereits nach den nordamerikaniſchen Freiſtgaten abge⸗ 
gangen fein ſoll. 1450 
— Seit dem Belagerungs⸗Zuſtande iſt es den hiefigen Waffenhaͤndlern 
nicht geflattet, Waffen von außerhalb für ihr Verkaufsgeſchäft zu beziehen. 

Breslau, den 13. Dec. Heute erſchien folgende Bekanntmachung: Die des 
danetlichen, von der roheſten Gewalt begleiteten Vorfaͤlle, die ſich in der Nacht 
vom 3. zum 4. d. M. in den Dörfern Ober» und Nieder-Roſen, Kr. Creuzburg, 
zugetragen, und neben der Zerſtöͤrung des Eigenthums mehrerer Familien bis zur 
Ermordung eines hochgeachteten Mannes, des Hru. d. Gladis, geführt haben, 
und ähnliche gewallſame Handlungen, die ih, in den letzten Tagen im Kreiſe 
Roſeuberg zugetragen und ſchon in 3 Fällen zum Gebrauche der Waffen genöthigt 
haben, wodurch gleichfalls Menſchenleben gefährdet worden ſind, haben uns die 
gebieteriſche Pflicht auferlegt, mit außerordentlichen ernſtlichen Maßregeln einzu⸗ 
schreiten, um dem Sefege wiederum die gebührende Geltung zu verſchaffen. Wir 
erklären daher, unter Geuehmitzung des kgl. Staats⸗Miniſterii „den Kreis Creutz 
burg, Regier.Vezirk Oppeln, mit folgendem Umkreiſe und Demarkations-Linie 
hiermit in den Belagerungszuſtand. Die Demarkatiouslinie beginnt an der Schle⸗ 
ſiſch⸗Poſenſchen Grenze in der Gegend von Dörnberg, folgt der Straße von Kem⸗ 
pen guf Reichthal, umſchließt dieſe Stadt mit, ferner Skoriſchau, Strelitz, Groß⸗ 
Steinersdorf, Eckersdorf und Hönigern, folgt mit Einſchluß der daran, liegenden 
Ortſchaften der Straße von Namelau guf Oppeln bis zum Stoberbach, dieſem 
abwärts bis zum Einfluß des Budkowitzer Flößbaches oberhalb Karlsmarkt, daun 
aufwärts mit allen daran liegenden Ortſchaften dem ebengedachten Floß bach über 
Budkewiz und Thule, Kuszuio und Erzebitſchin, Sauſenberg, Leſchne, Wyffoka, 
Lomuig und fo dem Lomnitz⸗Bach mit allen daran liegenden Ortſchaften folgend 
bis zum Einfluß in die Prosua bei Kobobi, ſo daß außer dem Creutzburger Kreiſe 
ein oͤſtlicher Mrenzſtrich des Namslauer Kreiſes, der noͤrdlichſte Theil des Kreiſes 
Oppeln und die größere nördliche Hälfte des Kreiſes Roſenberg mit in den Rayon 
des Belagerungszuſtaudes eingeſchloſſen ſind. Die in dieſer Beziehung zu treffen⸗ 
den näheren Anordnungen werden ‚fortan von dem mit der Ausführung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes beauftragten königl. Oberſt und Commandeur des J. Huſaren⸗ 
regiments, v. Bouin, der zugleich die zu dem Zwecke beorderte Truppenmacht 
kommandirt, ausgehen. Als Civil⸗Commiſſarius iſt dem Oberſten v. Bon in der 
Ober⸗Regierungsrath Kieſchke beigeordnet. Breslau, den 11. Dec. 1848. 
Der kommandirende General des 0. Armeekorps. In Vertretung (gez.) v. Lin d⸗ 
heim, General'Lieutenant, General: Adjutant Sr. Majeſtät des Königs und 
Commandeur der 11. Disoiſion. Der Ober : Präftdent der Provinz Schleſien. 


In Vertretung (gez.) v. Schleinitz. 
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Hamburg, den 10. Dezbr. Heute ſindet, auf Anordnung des Senats, 
in allen Kirchen ein Gebet für das ſegensreiche Wirken der Verſammlung ſtatt. 
Aus Rendsburg meldet man, daß die badiſchen Truppen aus Hadersleben dort 
eingerückt find, Die Auſreizungen aus Dänemark fangen au, ihre Früchte zu 
ttagen. In Nord⸗Schleswig, beſonders in Flensburg, verweigern die Bauern 
und viele Einwohner die Steuern. f 


Bremen, den II. Dec. (W. Z.) Wir erhalten durch das hieſige Conſulat der 
Vereinigten Staaten ein Cirkular der Auswanderungskommiſſton des Staates 
Newyork, welches eine eindringliche Warnung gegen diejenigen Betrügereien ent⸗ 
hält, denen die Auswanderer bei der Abſchließung der Paſſage⸗Contrakte füc die 
Reife vom Landungshafen ins Innere ausgeſetzt find. Wir entnehmen dieſem 
Circular Folgendes: 2 19 
Seit dem Anfange dieſes Jahres ſind faſt 160,000 Auswanderer in New⸗ 
york angtkommen, von denen mindeſtens 130,000 ins Inncke gingen, welche 
für diefe Landreiſt gewiß mehr als 500,000 Dollars verausgabten. Die Leute 
und Gompagnieen, welche ſich mit der Weiterbeförderung der gelandeten Aus⸗ 
wanderer ei 7 Schaaren aß 71 tere „Runners /, 
welche zum Theil darauf ausgehen, ni t allein neuangekommenen Fremden 
dae ede , den aa durch allerlei Heſcwateen und 
Vorſpiegelungen fie geradezu um ihr Geld zu prellen. Große Summen werden 
jährlich anf ige Wei verloren. Neuerdings ſind ſolche „Runners“ ſelbſt 
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nach Europa gegangen, geben ſich dort für Agenten irgend eine 
bureaur aus und ſuchen dem Auswanderer einzureden, daß es 
ihn ſei, wenn er ſchon in Europa für die Weiterreiſe von Newyork ins Innere 
ſorge. Ste ſtellen ihm vor, daß er, wenn er dieſem Rathe nicht folge, ſich aller⸗ 
lei Verzögerungen und Unkoſten ausſetze. Alle dieſe Behauptungen find un⸗ 
wahr, und wer ſolchen Rath befolgt, kann ſicher fein, daß er betrogen wird. In 
Newport find die Gelegenheiten ins Innere zu kommen, täglich ſo zahlrtich 
und in Folge der Concurtenz fo. wohlfeil, daß der Auswanderer am beſten 
thut, ert in Newport felbfi ſich um feine Weiterreiſe zu bekümmern. Nur muß 
er nicht dem erſten Agenten folgen, der zu ihm kommt, ſondern ſich einige Mühe 
geben, das billigſte und ſicherſte Burcaux ausfindig zu machen. Wer in Europa 
ſchon die Paſſage ins Innere nimmt, muß immer mehr zahlen, als der, welcher 
bis Newyork wartet; in einigen Fällen betrug der Unterſchied drei Dollars pr. 
Kopf und ſehr häufig find die in Europa verkauften Paſſagebillets gar völlig 
werihlos; fie tragen den Namen eines Burcaux, das gar nicht exiſtürt, oder fic 
find von einem andern Agenten ausgeſtellt, der gar nicht dazu bevollmächtigt war. 
Die Newyorker Kommiſſion ſpricht den Wunſch aus, die europäiſchen Regie⸗ 
rungen möchten das Geſchäft dieſer Agenten ganz verbieten. 

Der Auswanderer, welcher in Newport ankommt, ihut am Beſten ſich zuerſt 
an Commissioners of Emigration oder an die Auswanderergeſellſchaſt feiner 
Nation oder an den Conſul ſeiner Heimath zu wenden. Aber auch da muß er 
ſich vorſehen, daß man ihn nicht an den unrichtigen Ort führt. Viele Agenten 
find gewiſſenlos genug, ſich für die Bevollmächtigten, z. B. der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft, auszugeben und unter dieſem Namen ihre Opfer in irgend ein Gauner⸗ 
bureaux zu führen. Der Auswanderer kann annehmen, daß er falſch geführt if, 
wenn man ihm für ertheilten Rath Geld abverlangt. Die deutſche Geſellſchaft 
und die Commissjoners rrlpeilen ihren Rath unentgeltlich; erſtere hat ihr Ges 
e e Greenwich⸗Strect Nr. 95; wie auch das Schild vor der Thür ans 
zeigt. Schließlich iſt noch zu empfehlen, daß der Auswanderer, wenn et zum 
Nachfragen nicht Zeit hat, nicht für die ganze Reiſe bis an ſeinen Beſtimmungs⸗ 
ort im Santen, fondern vorläufig nur bis zur erften Station, etwa bis Albany 
oder Philadelphia, bezahlt. Nach Albany fährt man von Newyork für 50 Cents, 
nach Philsdelphia für 2 Dollars 25 Cents. a f 

Wir hoffen, daß dieſe vortrefflichen Rathſchläge, welche von einer durchaus 
ſachkundigen und unparteiiſchen Staatsbehörde ausgehen, der auch Hr. L. Vier⸗ 
wirth, Präfident der Newyorker deutſchen Geſellſchaft angehört, im Inneren 
Deutſchlands die allgemeinſte Verbreitung finden werden. 0 f 
Bernburg, den 9. Dec. Unſer Landtag hat folgenden Proteſt an die Mi⸗ 
niſterialvertreter eingereicht: „Vorgeſtern iſt die Preußiſche National. Verſammlung 
in Brandenburg aufgelöſt und von Sr. Maß. eine Verfaſſung octroyirt worden. 
Weil ſich nun kleinere Staaten in politiſcher Hinſicht nach dem nächſtgelegenen 
größeren zu richten pflegen, und die zwiſchen dem Landtage und den Miniſtern 
ſchon fange ſtattgehabten Zerwürfuiſſe bis zu fünfwöchentlicher Vorenthaltung der 
Sanction uuſerer Verfaſſung ſich gesteigert, ſo liegt der Gedanke nahe, daß anch 
hier eine ähnliche Maßregel ergriffen werden töunte. Some an Ser Oebele ben 
Herzog wirklich zu einem ſolchen Schritte bewegen, ſo legen wir, die Vertreter des 
Volkes, hiermit feierliche Verwahrung” dagegen ein. Dieſe Verwahrung iſt völlig 
rechtsbegründet! Etwauige Octtoyirung iſt keine Sanction, weil eine Vereinbarung 
feierlich zugtſagt wurde.“ a FP > 
Kiel, den 10. December. Das Strafurtheil gegen die Betheiligten von 
der Pontonier⸗Kompagnie in Rendsburg iſt jetzt getallt, nachdem das erſte Er 
kenntniß des Ober⸗Kriegsgerichts von der Regierung nicht beſtätigt und die 
Aburtheilung einem neuen Kriegsgerichte übergeben war. Gegen den Verfaſſer 
der bekannten Erklärung über den Armerbeſchl des Generals v. Vonin (Roh⸗ 
wer aus Holtorff) iſt eine dreijährige Zuchthausſtrafe, gegen die übrigen Inhaf- 
tirten find verſchiedene Feſtungsſtrafen und reſp. ſcharfer Arreſt erkannt worden. 
In Rendsburg, wo vielleicht das Publikum über die den Verurthtilten geſche⸗ 
bene Publikation noch nicht unterrichtet war, herrſchte heute Nachmittag Ruhe. 
Die Unterſuchung wegen der Vorfälle im 7. Bataillon iſt noch nicht beendigt; 
von hier wurde heute noch ein betheiligter Artilleriſt gefangen nach Schleswig 
geſchickt. Inzwiſchen heißt es, daß die Preußiſche Regierung von den Vorfäl⸗ 
len in der Schleswig- Holſteiniſchen Armee bereits Notiz genommen hat, und 
daß das Verbleiben der Preußiſchen Offiziere im hieſigen Dienſte dadurch ſehr 
fraglich geworden iſt. Es iſt ſogar von einem Abtreten des Ober = Generals, 
anſcheinend nicht ohne Grund, die Rede. 

München, den 8. Dec. So viel uns jo eben aus kundiger Quelle verſichert 
wird, find bereits in München die nöthigen Anftalten zum Empfange der erlauch⸗ 
ten Eltern des jungen Kaiſers von Oeſterreich getroffen, und zwar ſollen die des⸗ 
Halb ertheilten Befehle mit Recht nicht bloß auf einen vorübergehenden Beſuch 
ſchließen laſſen, ſondern auf einen dauernden Aufenthalt. 

Wien, den 10. Dezember. Der Miniſterpräſtdent Fürſt Schwarzenberg 
hat bei der Vorſtellung der ihm untergebenen Beamten feine Abſichten auf durch⸗ 
greifende Reformen in einer Weiſe ausgeſprochen, welche Manchen an der Vei⸗ 
behaltung feiner Stelle zweifeln läßt. wi — 

— Im Handelss Departement find tüchtige Männer angeſtellt worden: 
Rueskäfer als Unterſtaatsſekretatr, Löwenthal, Becher, Schmidt, Hock 
als Miniſterialräthe. Uebrigens erwartet man die Zuziehung des Handelsſtan⸗ 
des bei allen wichtigen Fragen, fo wie auch bei der bevorſtehenden Poſtriform, 
wozu natürlich auch die Eiſenbahndireklionen zu Rathe gezogen werden. 1. 


Anus lan d. 

Frankreich. ehe, 

Paris, den 10, Dee. National-Berjam mlung. Sit ig vom 9. 
December, Corbon, Vice-Präſident, eröffnet, um 13 Uhr die Ge Proto⸗ 
toll wird vorgeleſen. Corbon: „Ich theile zunächſt der Verſammlung folgendes 
Reſultat des geſtrigen Skrutiniums für die Wahl des proviſoriſchen Staatsrathes 
mit. Zu Mitgliedern würden gewählt: Fr. Arago mit 433 Stimmen; Lacroſſe 
415, Langen 407, Bıbenu 380, Dipoht de cke 380, Stland 395, 
Goudchaur 338, Bilault 316, Martin aus Straßburg, 309, Tocqueville 296, 
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Havin 280, Parieu 280, Remuſat 272, Simon (Jules) 272, Stourm 271, 


Grevy 264, Boudet 259, Chambolle 256, Cormenin 247, Buchez 246, Lich 
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tenberget 237, Carnot 236, Boulatignier 234, Marraſt 229, Landrin 225, 
Ferdinand von Laſteyrie 223, von Falloux 219, Vanlabelle 214, Baroche 212, 
Birio 197 Stimmen.“ (Senſation.) An der Tagesorduung iſt das Geſetz über die 
Verautwortlichtelt des Praſtdenten. Die Vertagung wird entſchleden. N Ron⸗ 
deau, der Konkurrent des Bonapartiſten Pyat, wird für das Ponne⸗Departemenl 
zugelaſſen. Die Verſammlung ſchreitet zur Abſtimmung darüber, in welcher Rei⸗ 
heufolge die orgauiſchen Geſete zu berathen? Varoche ſchlägt Vertagung vor, 
da die Gemüther gar zu aufgeregt ſeien. (Ja! Ja! Nein! Rein!) Man ruft nach 
Abſtimmung darüber. Dieſelbe erfolgt durch Zettel; 329 ſtimmen gegen, 224 
für die Vertagung. Die Reihenfolge der orgauiſchen Geſetze wird alſo ſofort bera⸗ 
then. In erſter Linie kömmt das Geſetz über Verantwortlichteit der Staatsbeam⸗ 
ten, alſo auch des Präſidenten; daun das Geſetz über den Staatsrath; drlttens 
205 Wahlgeſch. Ri 155 Mh 5 1 Departements, und Gemeinde⸗ 

rganiſation in dieſe Reihe aufzunehmen? wird mit 359 gegen 221 Sti 

meu bejaht. Ferner Wb e Ba REN aa 724 Bin, 
die Oerichtöordnung unter die organiſchen Geſetze aufzunehmen ſei. Howyn 
Tranchdre ruft einigen Tumult hervor, weil er die nachfolgenden Geſetze (über 
Unterricht u. ſ. w.) ausſchließen will. Es beginnt ein viertes Skrütinum. Die 
Versammlung eniſcheidet, daß auch der ſogengunte ſubfequente Theil det otgani⸗ 
ſchen Geſetze (worunter das Unterrichts- und Belagerungs⸗Geſetz) in obiger Reihen⸗ 
folge Platz finden ſoll. Joly: „Ich verlauge das Wort über die Tagesord⸗ 
nung!“ Corbon: „Sie haben das Wort.“ Joly: „Ich beſtelge die Kris 
büne, um den Miniſter des Innern über die Lage von Paris zur Rebe zu ſtellen.“ 
(Hört! hört!) Eine große Agitation heriſchte in der Stadt. Alle Straßen, na⸗ 
mentlich die Viertel um den Vendomeplatß, ſeicn vollgepropft und die Cirkulation 
gehindert. Ein Bürger, der es gewagt: Es lebe Cavaignae! auszuruſen, ſei faſt 
geſteinigt worden. Alle Welt habe ihm eutgegengerufen: Nieder mit Cavalgnac! 
(Erſtaunen.) Die Elemente des Haſſes ſelen verſchiedener Natur. Darunter bie 
Verſammlung der Oberſten bei Donfaure, Die miniſterielle Willkür der letzten 
Tage habe fie genährt. Der Kriegs- Miniſter z. B. habe „rothe“ Offiziere verſetzt. 
(Der Reduet lieſt einen Brief aus dem Journal Republiq ue.) Ferner gehe das 
Gerücht, die Klubs würden am Montag geſchloſſen u. ſ. w. Er wünſchte darüber 
Auskunft. Duff autre: „Ich erwiedere auf die verſchiedenen Punkte: 1) Ich ließ 
die Nationalgarde Oberſten zu mir kommen, um ſie zu konſultiren. Das war meine 
licht in Rückſicht auf die Lage. 2) Die Gruppen waren bis jetzt friedlich; daß 
man: Nieder mit Cavaignac! geſchrieen, hat mich noch nicht zu Gewaltmaßregeln 
gezwungen. Wenn ich fie aber unterdrücken wollte, werde ich es nicht mit Poli⸗ 
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jährlich halten wird, und ſie wird ihr Geſetz ſelbſt auf die Wahlverſammlungen 
ausdehnen. Füt jetzt iſt dies nicht nöthig. Iſt der Präſident gewählt, dann wird 
die jetzige Erckutlogewalt zur gehorſamſten Dienerin herabſinken.“ Bou teh: „Wir 
Alle!“ (Lachen zur Linken.) Ledrn Rollin widerſpricht heftig und wirft dem 
Miniſter vor, daß er verhehle, was in det Verſammlung der Oberſten der Natio⸗ 
nalgarde geſchehen. Der Miniſter habe eine Juſurrektion prophezeit, die vom Berge 
unterſtüßt wurde. Ledru Rollin beſtieitet dies und erhält lebhaften Beifall. La⸗ 
m orkeköfe erklart, daß alle Vorſſchtsmaßregeln getroffen ſeien. Was die Offizier. 
Verjegung beurche, jo. glaube er ſich in ſeinem Rechte. Eine Regierung, deren 
Offiziere rothe Elubs beſuchen durften, wäre verloren. Die Sitzung wird um 63 
Uhr geſchloſſen. Der Vorfall hat keine Folgen. ; 
Ju der geſtrigen Sitzung der Mationalverſammlung legt noch der 
1 des Junern auf dem Bürean einen Dekreteutwurf nieder, nach welchem 
ie Protlamitung des Praͤſidenten erfolgen fol, Dieſer Entwurf lautet wie folgt: 
„Artikel 1. Die Protelolle der Praſidentenwahl ſollen, gemäß Art, 47 der Ver⸗ 
ſaſſung und dem Dekret vom 28. Oktober, unter dem Präfekturjiegel an die mit 
der Oeffnung beauftragte Spezial⸗Kommiſſion geſandt werden. Artikel 2. Bevor 
das Siegel erbrochen wird, hat die Kommiſſion deſſen Integrität anzuerkennen, 
und wird daun zur Prüfung aller Wahl Protokolle ſchreiten und deren Reſultgte 
konſtatiren. Artikel 3. Sobald die Zahlung erfolgt iſt, wird die Kommiſſion ihren 
Bericht an die Nationalverſammlung erſtatten. Artikel 4. Wenn einer der Kaudi⸗ 
daten meht als die Halfte der abgegebenen Stimmen und mindeſtens 2 Millionen 
Stimmen hat; wenn die durch Art. 44 der Verſoſſung erheifchten Bedingungen 
erfullt find, ſo proklamirt ihn die Natlonalperſammlung zum Präſidenten der Mes 
publik. Er wird ſofort auf die Tribüne berufen, um den durch Art. 48 der Ber- 
faſſung vorgeſchriebenen Eid zu leiſten. Att. 5. Der Praſtdent der Narionalvers 
ſammlung nimmt, im Namen der Verſammluug, Akt don der Giscelelſung, und 
der Prasident der Republik tritt ſogleſch in Funktion. Art. 6. In dem Fall, daß 
keiner der Kandidaten den vorgeſchriebenen Bedingungen Genüge leiſtet, ſchreilet 
die Nationalverſammlung nach der Liſte derjenigen fünf Kandidaten, welche die 
meiſlen Stimmen erhalten haben, ſofort zut Wahl.“ Die Diskuſſion des Entwunfe 
wird auf die folgende Sitzung feſigeſebt. r 
e e unſcker Theatte findet eine ſeht unzüchlige Patodie des Proud⸗ 
hon'ſchenz, La, propriets Cest Je Jol ungehensen Zulauf, Neulich ließ in Folge 
deſſen der Kammerpräſideut den augefochtenen Proud hon zu ſich rufen und eröff⸗ 
nete demſelben, er und Duſaure haben gegen die Aufführung Schritte gethau, weil 
der Augegriffene Volksrepraͤſentant und folglich underkeßlich fei. Vorläuſig habe man 
dem Schauspieler verboten, ſich als Proudhon zu koſtumireu, Daranf wil dieſer 
geäußert haben, Herr Marraſt habe nicht wohl daran gethan; feine Ideen fallen 
der Kritik anheim, und er könne den Herren nur anempfehlen, daß ſie ſich bei der 
Geſchichte nicht lächerlicher machen, als man ihn mache. 
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Gerbe ber gran u en 1 u b. 5 en b. 
e Geſlern Abend wurden die Herren Guizot und Ritter Bunſen als Eh⸗ 
zenmitglieder in die antiquarische, Geſellſchaft aufgenommen. — Die Direktoren 


der Oſtindiſchen Compagnie erließen geſtern Velehle, nach denen 3500 Mann 
975 e dem 3. und 10. Kan, zur schung nach Calcutta und 
ombay bereit halten müſſen. Die Nannſchalten werden per Eiſenbahn und 


Dampfſchiff nach Cork gebracht, wo ſie ſich am Bord von Transportſahrzeugen 
zan en, der größere Theil wird zu Bombay landen. 75 
— Nach neueren Briefen aus Neu⸗Seeland war die Colonie . 
Vor einigen Monaten war dort ein Lieutenant, Snow mit Familie aufs ſchreck⸗ 
lichſt ermorden worden, und der Verdacht fiel, auf Cingehorur, Es hat ſich 
aber erwieſen, daß Europäer die Gräuelthat verübten, und einer der Betheilig⸗ 

N gt. Zu Auckland war die Gouvernkurs⸗Wohnüng, 
deren Bau 16,00 Pfd. St. gekoſtet, mit dem ganzen Mobiliar niederge⸗ 
brannt; die Bewohner konnten ſich nur mit Noth retten. 5 

— Die Zeitungen beſprechen heut den öſterrtichiſchen Thronwechſel ausführlich. 
Der „Globe“ und die, Times“, welche letztere die preußiſche Verſaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde vollſtändig miigetheilt, J auch Betrachtungen 8 ane 
hochſtrs Staats geſez. Die Times era von ihrem Partei⸗Standpunkte aus, 
daſſelbe für e Pr A) De Verſammlung es ers 


laſſen hätte, ſchon unpraktiſch und gefährlich, um wie viel mehr, da es von der 
Krone und einem Miniſſerium ausgeht, welche andere Erfahrungen gemacht. 
Zudem feiem ja die Deutſchen viel cher durch Feſſigkeit als durch Nachgiebigkeit 
zu lenken | n 

— Vor einiger Zeit hieß es: „der Rieſenplan des Ingenieur Stepheufon 
jung: behufs der Fortfährung der Ginſenbahn von Ghefter bis Helyhead (dem 
vorgerückteſten Einſchiffungsplatz von Englands Weſſüſte nach Dublin) die ſoge⸗ 
nannte Mena; Straße, d. h. die Metteuge zwiſchen Carnarvon (Wales) und der 
Juſel Augleſea mittels einer eifernen Roͤhrenbrücke („Grest Britannia Tubular 
Bridge“) zu überjochen, ſei wegen Mangel an Fonds ins Stocken gerathen. 


Dieß iſt aber nicht der Fall, vielmehr das koloſſale Unternehmen bereits beträcht⸗ 


lich vorgeſchritten. Bler große Gifenröͤhre, jede 472 Fuß lang und 1700 Ton- 
nen (1 Tonne — 20 Gentner) ſchwer, ſind fertig. Man wird die Rohren auf 
8 Pontons einſchiffen, dann mittels eines ungehenern Maſchinenwerks bis zur er⸗ 


forderlichen Hohe heben. Der mittlere Pfeiler, auf dem die Brücke zu ruhen kommt, 
1420 Fuß (J einer 


Vom euganer 
undes Verſammlung, welche 
antwortlich für künftige Verletzungen des Gebie 


ai die ae 9 8 Willens ſei, cine Brigade von 3000 Nenn un 
N ten, um - eg c * 
er um die Au ung gewiſſer keene Plane unm 5g zu wach ck. Sach tu 


13 
und zu brüllen brauchte, um zu flegen; Rom, heißt es dann weiter, verkündige 
die große Epoche, „in welcher die verfüngte Welt keine andere Gewalt kennen 
werde als die Goltes und des Volkes“ u. ſ. w. Von einem Volke, welches ſo 
ſchauſpiclerhaft deklamirt und geſtikulirt, iſt auf dem Gebiete der That und der 
mae nichts ae erwarten. Inzwiſchen verkündet auch der „Contem⸗ 
poranto“ den Sieg der Demokratie und preiſt Pater Ventura die Volksſou⸗ 
verainität mit pathetiſchen Redensarten. Eher aber ſcheint es ein Eingriff in 
die Sbuverainität des Volkes, wenn der Gemeinderath von Nom ſoeben die bei 
den Malern als Gegenſtände künſtleriſcher Darſtellung ſo beliebten Pifferari ab⸗ 
geſchafft hat. 1158 FR 
— Heute Abend hat die Regierung eine telegraphiſche Depeſche aus Gacta 
vom 1. Dec. erhalten. Hr. v. Corcelles hat feine Audienz bei dem Papſt ge⸗ 
habt und iſt ſehr freundlich empfangen worden. Der Papſt dankt der franz. 
Regierung für ihre Zuvorkommenheit, ihm eine Zuflucht anzubieten, und er⸗ 
klärt, daß er, ſobald als die Umſtände es geftattem würden, ſich nach Frank⸗ 
reich begeben wolle. Hr. v. Corcelles hat den Expeditionstruppen die Weiſung 
geben müſſen, nach Marſeille zurückzukehren. N 
— Aus Turin meldet man einen Miniſterwechſel. In Folge der 
jüngſten Wahl⸗Reſultate erſchien Pinelli bei Eröffnung der Sitzung vom 4. 
December in der Kammer und zeigte ihr an, daß das Miniſterium abdanke. 
So tritt nun dieſes Miniſterium von der Bühne, das in dem jüngſten italieni⸗ 
ſchen Kriege gegen Oeſterreich eine fo zweideutige Rolle ſpielte. Das Volk, mit 
den flüchtigen Lombarden und ihren Fahnen an der Spitze, zog vor die Woh⸗ 


nung des liberalen Cioberti, ſang Nationallieder und rief: Es lebe das freie 
Italien! Es lebe Gioberti! Tod den Oeſter reichern! Es leben dit Römer und 


! Gioberti ſoll von Carl Albert mit Bildung eines neuen Kabinets 
beauftragt worden ſein. Dem bonapartiſtiſchen Blatte Liberté zufolge wäre 
Eoleano,. ehemaliger Kriegsminiſter, damit beauftragt. — Aus Rom haben 
wir Berichte bis zum 30. Nov. und aus Neapel bis zum 29. Nov. Nach dieſen 
Berichten befindet ſich der Papſt noch in Gacta, wo am 2. Dec. ein Geh. Con⸗ 
ſiſtorium ftattfinden ſollte, in welchem wahrſcheinlich die Mittel und Wege be⸗ 
rathen werden ſollen, wodurch die Römer zur „Ordnung“ zurückzuführen ſein 

öchten. Der ncapolitaniſche Hof und ein junger ruſſtſcher Großfürſt ſollen von 
dem Papſte das Verſprechen erhalten baben, daß er nach Neapel kommen werde. 


Rom, den 2. Decbr. Der Miniſter Gallekti iſt zu Er. Heiligkeit beru⸗ 
fen und ſogleich abgereiſt. Wo ſich aber der Papſt aufhalte, iſt mit Sicherheit 
noch nicht zu erfahren. Ob heute Konſiſtorium der Kardinäle ſei, ob ferner zu 
Neapel, Benevent oder Monte Caſſino, darüber ſind Alle uneinig; ja, Manche 
wollen noch immer behaupten, trotz der ausführlichen Beſchreibung ſeiner Reiſe zu 
Lande, der Papſt ſei dennoch zur See gereiſt. Jeden Falls haben die fremden Ge⸗ 
ſaudten dieſes Mal äußerſt geſchickt und vorſichtig mandvrirt. Das Volk, mit Aus 
ſpielung auf den Namen des wahrſcheinlichen Entführers, Grafen Spaur, ſagt, 


Toscaner 


dann in Livorno und Florenz allerlei Unruhen veranlaßte und endlich in Bologna 
vom Geueral Znechi verhaftet und nach dem Zuchthauſe der Geiſtlichen in Corneto 
erpedirt werde, ward auf dem Transport dahin in Viterbo vom Volke erkannt. 


läßt, die Sefandt zu heftigen Gegenausfällen veranlaßt. Der neuernannte Kirche und den höchſten Pontifex.“ f g 
ſpaniſcht Busbscrat f wel, Hr. Nebiez, iſt in Bern eingetroffen und hat Neapel, den 27. Novbr. Das hier erſcheinende Journal „Il Tempo⸗ 
bereits dem Bundesrath feine, Creditivt übergeben. Das früher übliche Cert⸗ enthält einen Proteſt des Papfles gegen alle Vornahmen, welche die römiſche Nee 


monie 
Wem, ben 25. Rob. Das ewige Rom denkt nicht gering von fh: 
Dee inworritliher Zeit det Mittelpunkt der We ger ber 
Chriſtenben , 3 \ 
und Sela ünger 
t 0 an . ichen 
verfieckt hinter benin, eine Rolle auf l Arie 
mitſpieſte, ſcheint es ee gie nl: A Theater 


Toutriſten, 


— 


igeburt, erwiesen und Die evolution in Wien einen, tädttich en Schlag krlitlen ic als durchaus ſtaum beachte. Jch habe ihr daher anch unterſagt, meinen 
ii übel Luſt 9 5005 ich zum Mittelpunkte der Autun bene Namen zu miß brauchen, und will re 90050 . 0 ala 41 der 1 
h iſchen Partei un 5155 en Propaganda zu machen, Es liegt aber gen Fotmeln bediene. p. P. X. N Ne 
er Dun kein Beweis Ex wie f die Bevölkerung Roms bewähren wird, Der Minister des Innern Galletti in Rom hat in Bezug auf dieſen Pro⸗ 
wenn ihr Heldenmuth einma ernſtlich auf die Probe gestellt werden follte, Die teſt an das diplomatiſche Corps folgendes Rundschreiben erlaſſen: „Ex sllenz! 
jüngſte Revolution, die mit einem feigen und häßlichen Meuchelmord begann, Das neapolitaniſche Journal „Il Tempo“ hat einen Proteſt 0 „der 


nicht wagen, viel Aufheben über die Tapferkeit und den Heldenmuth ö den fein gegen di lu der gegenwärtigen Regierung. Ohne mich jetzt 
mie en Wahn, ade fe abe, ae en ah De Bee des belt ber Eintr Dies Mich “U Frage Kipulafen, 1 ine hic, 


u 


e welches an den Herrn Marcheſe Sacchetti al N und wel arktberi „den 13. ber. 
das Miniſterium als von höchſter a für vie A neh Kenn 0 des geg gerät N 1 re Preuß 9 05 1 
. Pinifteriums ‚bärt: Ich habe die Ehren. n Na 1 Kihlr. ©. & auch 0 1 Nile. 2e Sf, Roggen 
[Für den bien folgenden Theil ist t.die Redachon nicht Verantwortlich] Bech. e 5 ac 5 5 198 2 2985 ae ie 12 = 
Va Un vierblättrigen ſogenaunten Königs⸗ und ae —RNtlr. 22 Sgr. 3 Pf. auch — Rtlr. 24 Sgr. 5 Pf.; Sh a r. 8 
ö n Oborntk. auch 1 Nile US We 


Alle Mühe iſt A 


zug Un 


1 u: BEINE SF 
j Neue Blätter ſproſſen nräge, A —4 . Sgr., auch 4 Nil. 10 S 
* Denn im Sumpf der Dummheit lebend? a ** . hr 25 Sgr. 
Fehlt zum Wachsthum Dir das Licht. 


0 12. Deer Mittags 12 Uhr enıföpfef wur 
einem 
in Folge eines Bruſtleidens unfere vielgeliebte älteſte 


Tochter und Schweſter Roſamunde⸗ in einem Alter 


von 24 Jahren. 
Verwandten und Freunden mit der en um ſtille 


Theilnahme. 
Grätz, am 5 Dezember 1818. > 
& Manthey nebſt Famiiie.“ 


Betandime gung, 

Die hieſtge St. Rochus⸗Kirche, FA wie der dortige 
Kirchhofsplatz bedarf nothwendig der Reparatur. Die 
desfallſigen Koſten find vetanſchlagt und auf 603 
Rthlr. 23 Sgr. 1 Pf. Seitens der hieſtgen Königl. 
Regierung feftgefeht. Auf Anordnung der Letzteren 
ſollen dieſelben den Eingepfarrten der hieſigen St. 
Rochus⸗Kirche vorgelegt und letztere dabei insbeſon⸗ 
dere mit ihrer Erklärung über die Nothwendigkeit 


der veranſchlagten Reparaturen, die Angemeſſenheit 


der Anſchläge, die Art und Weiſe ihrer Ausführung, 
ob durch einen auf dem Wege öffentlicher Licitation 
zu ermittelnden Vau⸗ „Entrepreneur, oder auf Rech⸗ 
nung durch eine ſolchenfalls ſofort zu erwählende 
BVaukommiſſion, und über die Frage, wem die Auf⸗ 
bringung der Koſten obliege, gehört werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin 
auf den Ilten Januar 1819 Vor⸗ 
N mittags 10 uhr 
in der Won ung des Kommendarius Puſzezewski, 
am Dom Nro. 36 anberaumt, zu welchem 
liche ſtimmfähige Mitglieder der &. Rochus" Be 
meinde in Gemäßhtit der Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 9. Mai 1829 hiermit vorgeladen werden. 

Von den Ausbleibenden wird angenommen wer⸗ 
den, daß ſte der Stimmenmehrheit der Erſchienenen 
beitreten, ; 

Poſen, den 5. December 1818. 

Königl. Polizei Direktorium. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land ⸗ und Stadtgericht zu Poſen. Erſte Abiheil. 
Den ten Juni 1848. 


Das Krug ⸗Etabliſſement der Tiſchlermeiſter 


2716 und Julie Auguſtinſchen Eheleute sub 
No. 10. zu Glöwno, abgeſchätzt auf 6263. Nthlr. 
13 910 6 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗Schein 


und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehenden 


Taxe, ſoll 
am 4400 N 1849 Vormit⸗ 
Ii uhr 
an, ordentlicher een, ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger, 
der Bürger Martin Schilff, wird hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 


Nn ĩ˙² 3. 

gi 2 Kür, die Mitglieder des Brüder- Ver 
eins 

0 Sonnabend den 16ten December c.: 


Beginn des Goſtesdienſtes 93 Uhr, ’ 
IH EIN der Bean 7 Abe iR 
\sesosessossee e 


Man Kein Klee, fondern ein eee Filer 


12monatlichen ſchmerzhaſten Krankenlager 


et, geht bei der 5. Comp. 8 
Reg 


ſämm⸗ 


Steinke ng f 
Zur Vermeidung vielfältiger Anfragen wird hier⸗ 


durch zur öffentlichen Kenntnit gebracht, daß das 


Dominjum Konarzewo und Witry alle für die 


Wiripſchaft erforderlichen Bedürfniſfe ſtets ſofort 
Tiefgebeugt widmen wir dieſe Anzeige unſeren 


baar bezahlt und auf baare Vorſchuß zahlungen ar- 


gen ſpätere Liefttungen von Whihſchaftsetzengniſſen 


nicht ein geht. 
f Koruft, den 8. December 1848. 
weti, 


Stat a 
Generafseoötimähtigter der Gräfin Drieduszyda, 


1 Gräfin Dy alyüs ta. 


— 


PET Musteite Bompit Ke wel⸗ 
Infanterie 
ments in Poſen in Garniton iſt, ſteht 
weder mit mir noch mit der nach ben dd 


ih Ar Ta 


‚ten Firma in irgend einer Verbindung, 


daher derfelbe niemals im Vefitze einer 
Anweiſung oder eines ſonſtigen Zahlungs- 
Dokuments auf mich oder meine Firma 


ſein kann. 


Berlin, den 11. December 1818. 
S cemann, N a 
Aſſotié der Firma r meg Som⸗ 
mer feld! 


Zwei im Hauptgefüte Trakehnen geräte? Pferde 
(braune Hengste), durchaus fehlerfrei, ſtehen zum 
Verkauf beim Kaufmann Götz in Gnefen. 


mit FREUE zu wermicthen. 


Mein Möbel⸗Mag azin 


iſt jetzt aufs Reichhaltigſte fortirt, art ſich ſehr 
vieles zu 2Beibnachtogefchenten eignet. Auch 
bin ich im Stande die Preiſt auffallend billig zu 
ſtellen. Tiſchlermeiſter A. Korniker, 
Poſen, Markt No, 41. im Hauſe des ehe 
Herrn Wagner,. , 


A 
LU — — — — 


„ Fe , Antſtellung 

von eleganten Galanterit⸗Gegenſtänden in Alabaſter, 

Bronce, ale Popier⸗ Mache und Leder, fo 

wie Papeterien, J Briefmappen se, auch ſind 

Bilxeibücher ja) en und ſonſtige Z eichnen⸗ und 

See roßer Hamas zu finden bei 
S. A. Fiſcher, Wi Walmepiag Mr. 2. 


— A p 40 e 
ee Weintrauben, 
Trauben⸗Roſſnen, 
Lamberts⸗Nüſſt, 
Türk. Pflaumen, a 
Holland. Heringr, — 
e Serdeken, 

wie 

Citroneu 

in ‚großen Sema and eunpfiehtl 

Dit Eplonial- Waaten⸗ Handlung 


Selig Auerbach, Friedrichsſir 13. 
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SE Dim verehrten hieſtgen und auswärtigen Publikum u gefälliger Nachticht: D 

170 a Hört, Stablfedern! Stahlfedern! Stahlfedern! Hört! Bei 10 
E. M 


M. Auſtrich aus Paris und Berlin, Markt No. 88 88. an der Firma kenntlich, 
55 beſucht zum erſten Male hieſtgen Posener Wethnachts⸗ Markt mit einem 185 Lahe ächt Eugt, 


u Stahl⸗ uu. Metallſchreibfedern 180 ver 


und verkauft das Gros TAN. Stück von 3 Sgt. an. } 
Spear ein Lager Schmuckgegenſtände von Imitations de Dinant, künſtlichen Leone, , 
ö findet darunter Ohrgehänge, Brochen, Colliers, * 
Engliſche, Franzöſiſche und Deut, Bere als Freu u er 
von 5 Sgr. an. 


Sas sang bag an al ns 


I. till ade a Du 


u 


ren⸗ tacchen, Porte monnaits dc. 


ich, Sorten 


Tu nadeln, Kreuze u.! 


zii 5015 
5 ** 


i 1 | r 1 


Sgr. 1 Pf.; Kartoffeln SE 
Stu zu 110 Pfd. Men bin f. au Net 


"BLARTTER- VARINAS an 


braten. 


Elen 
Markt No. 97. zwei on we 9.8 eine S 5 


3 in Breslau 


J ykkhr,"d 
En 
3 Ki in 8 


unhhüen uz Gf Ten, nie 


P., auch 9 15 
22 See das Scho PER 1 
Futter dag 6 8 Pfd. 1 Rilr. 15 Sgr., auch 1 


1 den II. 5 mann) Mi de fi e . ar 
5. 


| Am 12. bebe wir dad neu vuetäherhlte 
— Wintergarten für das rep. Publikum er- 
offnet. 


Jortzig, Graben No. 39. 


COLUNBEI-CIGARREN: =: 


ichfer 


k Himbeerfaft in Zucker eingekocht, wirkte wirklich 
ächten Franzbranntwein, feinften alten Ya: 
maika⸗Rum, Arrak de Goa, Arrak de 


Batavia ſo wie überhaupt Rum's und Ar ⸗ 


rak's in geringerer Qualität, auch Grog ⸗Eſ⸗ 
ſenz zu verſchiedenen Preiſen ren zum 
bevorſtehenden Feſte. 
Hartwig Kantorowicz, Deſtillateur. 
mnie Wronkerſtraße No 6. 


Varteldtis Caſfeehaus, 


Tauben ⸗ und Jeſuitenſtraßenecke. 
tit a g 


1 F r 
P muſikalicche Abendunterhaltung durch Harſeniſtin⸗ 


Karpfen, Brathechte und Haſen⸗ 
Freundliche Einladung. 


n 


. 
u m 172 er 


0Sgr, 

und 3 Re N 
gegen leichte erſt, rnißoadene Uebel, z. B. 
Zahnweh, wendet man die Sorte zu 10 Sgr. 23 
an, bei älteten eingtwurzelten, battnäcki⸗ 
gen ſchweren Uiebeln bedtent man ſich eines 
der ſlärkeren Exemplare. Die Sorte 3 3 
Rihlr., elaſtiſchund in Gürtelform, 
haben wir guf den Wunſch mehrerer 
Herren Aerzte gegen Gicht in den 
Ellenbogen, Leudenweh, Knien und 
Fubg ich t de. anfertigen, laſſen; ſie umgür⸗ 
ten, ohne in der Bewegung des Gelenkes zu 
geniren, den leidenden Theil genau und kön⸗ 
a ſo ihre Wirkung um.defte, unſehlbarer 
äußern. 1 
Die beſle Bürgſchalt für die zweckentſpre⸗ 
ende Wirkung, dieler ver b eilerten 
Rheumatismus⸗Ableiter bar im . 
neuerer Zeit nachgepfuſcht ER 0 billi⸗ 
geren Preiſen ausgeboten worden, ſind wohl 
die atleſfirten Erfahrungen von mehr denn 
ſechzig tenommirten, praktiſchen Aerzten. 
115 1 iſt die alleinige Niederlage bel 
ar, er Nemaf am WWühchweßten 


Wilh. Mauer & Comp. 


nen. Speiſen: 


alleinige. Fabrik der verdeſſerten Mieses 
mus⸗ Ableiter. rand Alem 
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